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Wir machen alle Arbeitervereine , welche bis -

w nicht jede einzelne Versammlung anzumelden

. ' Wichten , weil „ deren Zeit und Ort im Voraus

lkststand ", darauf aufmerksam , daß sie nach der

Uruesten Bekanntmachung des Staateministeriums
jede Versammlung zwei Tage vorher eine Gc -

�Hmignng einholen müssen . Sonst verfallen sie

?«er Geldstrafe bis zu 1000 Mark . - Die bisher

ü Bescheinigungen über die regelmäßig statt -
nndeuden Versammlungen der Fachvereine u . s. w .

° uen , wie wir hören , von der Polizei zurück -

In lrniiillirlhschBlichm Frage .

die og

IrflL� ffwnfeil der Evtmickeluvg unserer sozialökonomi »

zu folge « bemüht ist. Es war nämlich von
Jr . »atiovalliberalea Abgeordneten Knebel beantragt

di , m ' Regierung möge Maßregeln vorschlage » . gegen
c / . Ausbeutung und Uebervortheilung , welcher die wirth -
�' tlich schwächeren Bevölkerungtklassea , namentlich auf
I�Jknbe, bei Geld - und Kreditgeschäften , sowie bei

�schlufeWt
dem

( o « - - » daran war die Eiarichwng von ländiichen Spar «
den » ank denen man da » » die Aufgabe stelle » wollte ,
sollten Kredit zu gebe » und auch die Kreiisparkafsen

die £a!wm"nd «" f diese Werse der nothwendige Kredit für
wirihschast gesichert werden .

% » * ®t,öu4 geht zunächst hervor , daß da « gegenwärtige
zevde » fast gänzlich »»wirksam ist, « nd die glän -
dg, «. �". uungea , welche die konservative » Politiker a »

Tieich K, ! « find eitel Täuschung gewesen. Da « ist
«ttathung jene « Antrages gesagt worden ; damalt

alle Gegeogründe nur ei » überlegene «
- ist man schon bedeutend ernster geworden .

#oiL»n.?t tnoD ' «etaIe Antrag wurde abgelehnt , «achdem ,

�ilärt k». . � Herr vo » P u t t k a m e r sich daaegea
das

" ' -

. . . . .

' »«»Ica, ]
Jeuil ' Leton .

Cme Mutter .
�ioman von Krtedrich Herstäcker .

( Fortsetzung )

sprirnf fsste ich da Ihre Zeit wohl auch einmal in Aa >

tteWe «, mein liebe « Fräulein, " sagte der junge
solche,' �und Sie um einen Kranz von diesen Veilchen und

%,st Maiblumen bitten ? Ich weiß , daß ich große Freude
Achten würde . "

�r Herr Graf, " sagte in dem Augenblick Pfeffer ,
*1 %. . �' ner noch nie entwickelte » Schnelligkeit feine »
�« » u k

� ' Zimmer geschleuderte « Schlafrock abge -
? den lange » braunen Rock angezogen hatte —

i » dem
' nicht ; da « Mädel hat sich schon halb kaput

w �A ba,nmten « all gearbeitet . . . "

w
wbe Sie nicht drängen, " lächelte Rottack , „ und

" »» «> Kranz erst in vier oder sech « Woche » be -

ihn noch früher haben, " lächelte
4 ; » nur die nächsten Tage bin ich so sehr

ll.�' wünsckt!.» rrt » un , Herr Graf , wa « Sie un « zu

be��uld. platzte Fräulein Bassini heraus , die ihre

�We«' [0n*teetR,ö*<rt« Geheimniß zu hören , nicht länger

& Pfeffer�/A' " " ' » Fräulein . " sagte Rottack ernst .

Zis��' lung 2hrer Frau Schwester eine wichtige

soll «. . J»0�*»/ wa « eigentlich unter vier Auge »

- « V -

fördert und dem „ gesunde « Kredstbedürfniß " Rechnung getra -

gen werde » könne .

Daß der Antrag Knebel eine . Verstaatlichung
de « Kuhhandels " sei, wie Herr Diri ch l et sagte ,
können wir nicht einsehen. Die Herren Mavchestermävner
riechen überall Verstaailichung und erhebe « gleich darüber ei »

Geschrei wie die Gänse de « Kapitvl «, al « fei Alle « in Ge «

fahr , verstaatlicht zu werden . Der Antrag Knebel ist nicht «
mehr nnd nicht « weniger al « eine « jener geringfügige »
Palliativmittel , mittelst derer man der verfallenden Land «

wirthschaft aufzuhelfen sucht und die au « der Verlegenheit
de « Augenblicke « entspringe ». Ob der Kuhhandel
i « den Hände » de « Staate « besser aufgehoben
wäre , al « in den Händen derer , die ihn gegenwärtig be -

treiben , darüber läßt fich streite ». Sicher ist nur , daß die
Debatte über den Knebel ' schen Antrag deutlich zeigte , wie
liberale Manchestermäuner und konservative StaatSsozialiste »
der landwirthschaftliche « Frage gegenüber gleich raihlo »
sind und gleich wenig wissen , wie der Landwnthschaft
gründlich aufgeholfen werde » kann .

Thatsache ist , daß der Grundbesitz in unverhältniß -
mäßig hohem Trade hypothekarisch belastet ist , wie auch
Herr vo » Schorlemer - Alst in feiner Rede kon «

statirte . Und diese Verschuldung schreitet fort vo « Zahr
zu Zahr . Wenn e « auch Gegenden mit sogenannten fetten
Bauer » aiebt , so stehen diesen andere Striche entgegen , wo
die Lanvwirthschaft nur mit äußerster Mühe über -

Haupt noch ihre Existenz zu fristen vermag .
Man lese nur die Veröffentlichungen , die zeitweise
in Bayer « über die Zwangsversteigerung von Grundstücke »
erfolgen , und man wird staune », w' e rasch die Ueber «

schuldung vorwärt « schreitet . Wie verkehrt überhaupt da »

Verhältniß der Landwirthschaft zu unsere « Betriebssystemen
ist , geht schon darau » hervor , daß man auch heute » och
eine reiche Ernte al « ei » Unglück betrachtet , weil

dann die Bodenprodukte sehr billig werden und vielfach
liege » bleiben . Eine vernichtendere Kritik unserer bestehen «
de » ökonomische » Verkehrtheiten kann e « nicht gebe », al «

diese Thatsache, die auch von Henn von Schorlemer ange -

führt wurde . Statt sich zu freue » und glücklich zu sei »,
wenn die Mutter Erde ihre Gabe « reichlich spendet , sehen
Viele mit Furcht einer reichen Ernte entgegen — natürlich
der Konkurrenz wegen . Zeder Grundbesitzer wünscht ,
daß seine Ernte eine möglichst gute , die aller Konkurrente «

aber eine schlechte sei. So stellt fich da « alleinselia «
machende Prinzip de « Individualismus in der Landwirth «
schaft dar .

Herr von Schorlemer sagte : „ Der zu hoch verschuldete
Grundbesitz ist überhaupt nicht zu retten . " Welch
cine Zukunft ! Aber da » haben Andere schon vor Henn

. . Aber wir gehöre » doch eigentlich mit zur Familie ! "
rief Fräulein Bafsini , vo » dem Gedanke » empört , daß sie
schon wieder nicht « erfahren sollte .

„ Na , komm nur . Alte, " lachte Pfeffer , „ da « hilft Dir

nicht «, ich lasse Dich drüben nicht einmal horche «
— aber noch Ein « , Herr Graf — bitte machen Sie ' «

kurz und rege « Sie mir die Tuste nicht zu sehr auf ; sie
zittert jetzt schon am ganze « Leibe ! "

„ Zch habe ihr nicht « Traurige « mitzutheile », mein lieber

Herr, " sagte Rottack fteundlich — „seien Sie versichert , daß

Alle «, wa « ich zu sagen habe , auf die schonendste Weise ge -

sagt werden wird . "

„ Bon, " sagte Pfeffer , und Fräulein Bassini — die doch

nicht mit Gewalt da bleiben konnte , obgleich sie einmal nicht
Übel Lust dazu zu habe « schien — bei der Hand nehmend ,

verließ er mit ihr da « Zimmer .

. Jettche « r rief die Frau .

„ Meine liebe , liebe Mutter ! " rief Henriette , flog an

ihre Seite und kniete vor ihr am Eopha nieder .

„ Beruhigen Sie fich, verehrte Frau, " sagte Nottack herz «

lich , „ich habe Ihnen eine recht gute Mittheilung zumache ».
So «fahre » Sie den « vor alle « Dingen , daß ich Zhre

Familienverhältnisse genau kenne und sogar persönlich be -

freundet mit ihrem geschiedenen Manne bin . . . "

. Und er lebt ? " sagte die Frau zitternd .

„ Er lebt, " nickte Rottack fteundlich , und hat nicht allein

seine frühere übereilte Handlung ttef und aufrichtig bereut ,

sondern auch Alle » gethan , wa « in seine « Kräften steht ,

um sie, so wett e« irgend möglich ist, wieder gut zu

machen . "
„ Und so lange Zahre habe ich nicht « vo » ihm gehört

— hat er nicht ein einzige « Mal »ach seinem Kind ge -

�Ö8t!w«tee liebe , gut - Mutter , rege Dich nur nicht auf I "

„ Aber wo ist er ? " ftagte die Frau — „ wird er nie

wieder nach Deutschland zurückkommen ? "

„ Würden Sie ihm verzeihen , wen « er wiederkehrte ? "

„ Wa » kann ich ihm verzeihen, " sagte die Frau traurig

— „ wir waren Beide damal « jung und unerfahren ,

trugen Beide wohl vielleicht gleichviel Schuld — ich —

v. Schorlemer gesagt , und sie haben auch gesagt , daß die

Verschuldung eine allgemeine wird . E « ist schmerzhast ,
wenn der Grundbesitz auf diesem Wege ' i « de » Großbetrieb
übergehen muß ; wenn man aber nicht den Muth zu ent «
schiedeven Maßregeln hat , so giebt e « eben keinen andere »

Weg . Der glückliche , wohlhabende , zuftiedeue Par «
zellenbauer ist immer ein Zdeal der konservative »
Politiker gewesen und sie habe « in ihm die
festeste Stütze für ihre Systeme gesucht . Allein
dieser vergnügte und wohlhabende Parzellenbauer ist heute
schon vielfach eine veraltete Erscheinung ; er paßt gar nicht
mehr in unsere Zeit hinein , die unaufhaltsam dem Groß -
betrieb zustrebt . Die Zahl der Parzellenbauern , die fich in
erträglichen Verhältnissen befinden , nimmt ab ; viele von
ihnen wandern au « oder werden Tagelöhner und so nimmt
die Zahl der Parzellenbauer » überhaupt ab . Daß der
Wucher einen großen Theil der Schuld an dem Niedergang
der Landwirthschaft trägt , ist richtig , aber immerhin nur
eine « Theil . Denn die Hauptschuld an dem Verfall trägt
eben da « ganze BewirthschaftungSsystem Mo » heute und an «
dererseit « auch die finkende Konsumüonikraft der Masse » .
Wen » die Arbetter in de » Städten nicht « oder
wenig verdiene » , müssen e « die Bauern draußen
auf dem Lande so gut mit büßen , wie die Kaufleute in der
Stadt . Da » de » Bauer » einzupauken wäre an der
Zeit ; sie wollen e « nur sehr schwer begreifen . Aber «S
wird ihnen durch die Thatsache « schon noch eingepaukt wer »
de « und die wachsende Verschuldung de « Boden « ist eine

sehr eindringliche Lehre.
Wir haben schon öfter betont , daß die Znteresse » vo »

Stadt und Land gemeinsame find . Möge man auf dem
Lande die « endlich begreife « und nicht auf die Stimme »
der Reaktionäre hören , die zwischen Stadt und Land eine

chinesische Mauer enichte » wolle » .

An Aimstniiilttliiß.
Seit Sonntag besteht der neueste Ministelialerlaß in Kraft

und seit diesem Tage wiffen wir auch , daß die Regiemng jede
Arbeiterbewegung mit Gewalt unterdrücken will . Die Ver -

IBSli
Poltzei . Präfidium « verboten worden : „ Sie werden hierdurch
in Kenntniß gesetzt , daß die von Ihnen zum Sonntag , den
16 . d. M , Vormittags 10 Uhr , nach dem Lokale „ Tivoli " ein «
in Kenntniß ge
16 . d. M , Vormtttaa »
berufene öffentliche Maurer « Versammlung in Gemäßheit de «
Erlasse « des Königlichen StaatSministeriums vom 11. d. M. ,

hatte mir nur nie gedacht , daß er mich so ganz vergesse «
könnte . "

„ Und wen » ich Zhne « sage , daß er Sie nicht vergesse »,
daß er da drüben im fremde « Land geschafft uad gearbeitet
bat wie «in braver , ehrlicher Man » , daß e « ihm ansang «
sauer, recht sauer wurde , daß er sich aber keine Mühe
verdrießen ließ , bi « er endlich doch seinen Zweck er «

reichte und nicht allein durch eisernen Fleiß , sonder »
auch glückliche Spekulation und Umsicht ei « Vermögen
erwarb , mit dem er anständig hier in Deutschland leben

könnte ? . . "

„ Und in seinem Glück hat er unserer gedacht ? " sagte
die Frau leise und faltete wie unwillkürlich die Hände .

„ Mehr al » da « " , fuhr Rottack herzlich fort ; „ e » ließ
ihm drüben in Brafilien keine Ruhe . Zmmer stand da «
Bild seiner verlassenen Familie vor ihm , und wie er fich
endlich ein freier , unabhängiger Mann wußte , verließ er die
Fremde und kehrte «ach Deutschland zurück . "

„ Er ist hier ?" rief Henriette rasch , und die Frau bedeckte

ihr bleiche « Antlitz mit den Hände « .
„ Er ist hier ", sagte Rottack leise , „hier in der Stadt .

und hat mich, der ihn drüben in Brafilien kenne « lernte ,
zu Ihnen hergesandt , um Sie zu fragen , ob Sie ihm ver -

zeihen wollen — ob er sein Kind wiedersehe « darf . "

Henriette hatte ihr Antlitz an der Mutter Schulter ge -
borgen , und diese antwortete nicht ; fie lag still und regung « -
lo », aber die große », helle » Thräaen liefen ihr unter de »

Fingern weg , an de » bleiche » Schläfen nieder und netzte «
da « Kissen , auf dem sie lag .

„Nicht wahr , der Vater darf wiederkomme », liebe , liebe
Mutter ? " bat da » Kind , indem fie die Weinende heftig um -

schlang — „hast Du nicht manche lange Nacht in Thränen
zugebracht , daß er fort war , und mir oft gesagt , wie er sich
freuen würde , wen » er mich , sein Zettche », einmal sehen
könnte ? — Und dann wird e« Dir auch besser gehen " ,
flüsterte fie ihr leise zu , „ Du wirst gesund und kräftig wer «
den und brauchst keine Sorge mehr zu trage «, Dir nicht «
mehr zu versagen , wie doch so oft bisher . . "

Die Frau nahm die Hände vo » den Augen , öffnete ihre



- ubNzirt am 13 . d. M. w Nr . 112 deS „Berliner Intelligenz .
Blatt " , der 48 Stunden vorher einzuholenden polt , eilchen

Genehmigung bedmf . Diese Genehmigung wird

n i ch t e r t h e i l t . " Gestern Abend sollte in den Landsberger

Bierhallen eine Arbeite rinnen - Versammlung tagen ,

zu welcher die erbärmlich schlecht gestellten Näherinnen auf

Knabenanzüge und Herrenhosen speziell eingeladen waren . Die

Tagesordnung lautete : „ Die Lohnverhällniffe und deren Auf .

dessnung . " Gestern ging nun Frau CanttuS . der Einderuferin

dieser Versammlung , folgender ablehnende Bescheid zu : „ Die

von der Unternehmerin Frau Florentine CantiuS nachgesuchte
Genehmigung zu einer Versammlung der Arbeiterinnen in dem

Lokale Landsdergerstraße 82 wird biermit untersagt . Berlin ,

den 15. Mai 1886 . «gl . Polizei Präsidium , v. Richthofen .
— Charakteristisch ist auch das Versammlungsverdot deS Ar .

better . BezirtsvereinSfürdenOstenBerlinS .
Dieser Verein , der größte seiner Art , wollte gleichfalls am

Dienstag tagen . AlS Referenten hatte man den urkonser -

vativen , zuletzt bei Don JosS Cremer vorgesprochenen Herrn

von Ubisch gewonnen . Genannter Herr , dessen Geswnung
über allen Zweifel erhaben ist , gedachte über sein Liedlings .

thema : „ Die Mißstände der FeuerverstcherungS - Aktiengesell «

schasten " , zu sprechen . Daß man Herrn von Ubisch alS Referent

erwählt , geschah theilS auS sachlichen Erwägungen , theilS , um

zu zeigen , daß , wenn eS fich um ein Thema eigener Art handle ,
die Arbeiter keinen Werth darauf legen , ob der betreffende

Redner konservativ , liberal oder sozialdemokratisch ist . Trotz -
dem daS Verbot . — Von einem gleichen Mißgeschick wurde der

Ardeiter . BezirkSverein „ Unverzagt " getroffen ,
der am Dienstag Abend in den Landiberger Bierhallen eine

Mitglieder . Versammlung abhalten wollte . — Verboten wurde

die zu gestern Abend einberufene Versammlung deS A r d e i t er .

bezirksvereins der Oranienburger Vorstadt

u n d d e S W e d d i n g. - Die auf grstern einberufene öffent .

liche Versammlung der S t e i n t r S a e r ist polrzeilich nicht

genehmigt worden . Desgleichen die Versammlung der T o p f e r .

gesellen für heute , Dienstag .
Die „ National , tg . " hat eS bis jetzt für unmöglich gthalten ,

daß Streiks für „öffentliche Angelegenheiten " erNart , Streik .

Versammlungen demnach die Genehmigung versagt werden

tönnte . Einige der genannten VersammlungSverdote werden

fie vielleicht eines »effeien belehren . Noch mehr : Die

Streikkasse der Stellmacher » einige siebzig

Mark , ist polizeilich beschlagnabmt worden .

Richtet fich diese Maßregel noch nicht gegen Streiks ?

Der „ Hamb. - Corr . " schreibt in seiner letzten Nummer :

„ Wem die Verlängerung deS Sozialistengesetzes plaustbel er «

Kfien, der wird vor Allem doch auch die Konsequenzen deffelben
» nehmen und fich fragen müffen : sollt « die Regierung nicht

durch ganz gewichtige Gründe zu einer Verschär .
fung der Handhabung des gegen die gefährlichen Bestrebungen
der Sozialdemokratie gerichtcren Gesetzes bestimmt worden sein ?
Man wird diese Frage unbedingt bejahen können , ( ! ) wenn
auch eine Prüfung dieser Gründe wünschenSwerth , ja unter

Umständen nothwcndig erscheint . Aber hieße eS nicht ,
die Exekutive direkt lahm legen , wollte man
sie zwingen , daS ihr zu Gebote stehende
Material ohne Weiteres der Oeffentlichkett
zu unterbreiten ? Daß man in Berlin fich nicht leicht «
fertig dazu entschließt , westere und schärfere Konsequenzen deS

Sozialistengesetzes zu ziehen , kann mit Sicherheit angenommen
werden . " Wenn es nach diesen nationalliberalen ManneSseelen
ginge , brauchte also die Regierung nicht einmal Gründe für ihr
Verhallm anzugeben !

PolMsche Ueberstcht .
Ist ei « Streik eine öffentliche Anaelegeuhett ? Die

„Natwnal - Zeitung " verneint diese Frage . Wir wollen hier gar
nicht untersuchen , ob die „ N. Zta . " in theoretischer Beziehung
recht hat — darauf kommt «S dekannllich in unserer Gesellschaft
auch gar nicht an . In Wirklichkeit aber hat die „Nast - Ztg . "
unrecht : fie scheint überhaupt fest fünfzehn Jahren geschlafen
zu haben . Denn seit dieser Zeit schon befinden fich die ge -
werkschastlichen Vereinigungen , die Gewerkschaften und die

Fachoereine , im fortwährenden Kampfe mit den deutschen Be -

Hörden , welche diese Vereine denunztren , fie betrieben öffent »
liche Angelegenheiten und träten dennoch mit einander in Ver »

btndung . Die Gerichte haben fich durchweg auf die Seile der

Behörden gestellt und zahlreiche Verbote längst vor dem So «

zialistengesetz ausgesprochen . Und dieS geschah nicht allein bei
Vereinigungen , welche in den Lohnkampf eintreten wollten ,
sondern auch bei solchen , welche lediglich auf gegepseitige Unter «

stützung , Reiseunterstützung u. s. w. gegründet waren . Wenn
die „Nat . - Ztg . " recht hätte , daS heißt in Wirklichkeit , so brauchten
derartige Vereine auch aar nicht polizeilich angemeldet , fie
dürsten polizeilich nicht überwacht werden , waS ja jedenfalls
recht angenehm für die Theilnehmer und auch bei allen fried «

lichen Bestrebungen ganz in der Ordnung wäre , fich aber ficher .
lich nicht deS Beifall « der „ Nat . - Ztg . " erfreuen würde . — Wie

gesagt , ist die obige Frage eine reine „Dostorfrage " , die in der

Arme , umschloß ihr Kind damit und preßte die Lippe » auf
ihre heiße Stirn .

„ Ja , mein Kind " , sagte fie dabei leise , „ er darf wie «

derkommcn — wir haben Beide recht viel ohne einander

ausgestanden , recht viel , der Eine mehr , der Andere weniger
— aber wir haben uns doch einmal geliebt , und es ist gut ,
wenn wir da nicht in Groll von einander scheiden . "

„ Meine liebe , gute , gute Mutter I "

„ Aber nicht heute " , fuhr die Mutter fort , „nicht heute
— die Nachricht hat mich doch zu sehr angegnffsn — ich
würde et vielleicht nicht ertrage », oder Jeremias doch zu

sehr erschrecke », wen » er mich gar zu elend fände — heute
nicht , ab - r morgen früh . E « ist bester so für un «

Beide — wir habe » Beide Zeit , uns zu sammeln und

darauf vorzubereite « — nicht wahr , er kommt nicht heute ,
lieber Herr ? "

„ Er soll nicht heute kommen , verehrte Frau, " sagte
Rottack , der mit inniger Rührung die Bewegung von Mutter

und Tochter beobachte » hatte , aber Zartgefühl genug besaß ,
um kern Wort da hinein zu rede «. „ Sie dürle » sich nicht
zu sehr anstrengen und auftegen , aber seien Sie auch ver -

sichert , daß Sie Ihre Freundlichkeit nicht bereue » .

Jeremias ist ein braver , tüchtiger Man » geworden , älter

zwar und ziemlich wohlbeleibt — wenn Sie «och ein

andere » Bild von ihm in der Erinnerung trage « — , aber

durchaus brav und ehrlich , und er könnte glücklich sei »,
wen « ihn die Reue über das Vergangene nicht bis jetzt
hätte zu keinem Friede « komme » lassen . "

Henriette hatte , während er sprach, zu ihm aufgesehen ,
und freudige Dankbarkett über die gute « Worte glänzte »
dabei in ihren Zügen . �

Und wie sollen wir Ihne « je dafür danken , daß Sre

fich fremder , armer Leute mit solcher Liebe und Güte a « .

nehmen S" sagte fie herzlich .

„ Mir , mein liebe » Fräulein , habe « Sie gar «rcht zu

danken, " lächelte Rottack ; „ es ist einmal meine Bestimmung
auf der Welt , mich eigentlich um lauter Sache « zu be »

kümmer » , die mich gar nicht » angehe «, und um so mehr
durfte ich hier die Hand bieten , wo ich Ihren Vater fett

langen Jahren kenne und in seinem Wirken und Schaffe «

Praxis längst durch Polizei und Richter gelöst ist , welche ent «

schieden haben , daß Streiks atS „öffentliche Angelegenheiten " im

Sinne deS preußischen , sächfischm u. s. w. VereinSgesetzeS zu
betrachten find .

Ueber de « Werth der Streiks läßt die „ Franlf . Ztg . "
in Hinblick auf die amerikanische Arbeiterbewegung fich dabin

auS , daß ganz abgesehen von der enormen Kraft - und Werth -

Vergeudung , welche mit einer ausschließlichen und systematischen
Streikpolitik verbunden sei , daS Wohl des Arbeiters nicht
dauemd gefördert werden könne . Ferner aber könne eine all -

gemeine und durchgreifende Förderung sozialer Fragen nicht

durch die zersplitterte , zweischneidige Altion von MaffenstreikS ,
sondern nur d u r ch gesetzgeberische soziale Reform

erreicht werdln ! Diese Anficht unterstützt die „ Nordd . Allg .

Ztg . " durch die Bemerkung , daß eS scheine , als od die „ Franks .

Ztg . " diese Erwähnungen nur auf die amerikanischen Arbetter

angewendet wiffen wolle . — Wir wiffen nicht , daß die

„Franks . Ztg . " so sehr streikwüchig in Bezug auf die deutsche

Aibeiterbewegung ist — wir haben dies wenigstens bis sitzt
nicht gefunden . Ader das wiffen wir , daß die „ Nordd . Allg .

Ztg . " und ihr Anhang in Deutschland immer seither derartige

Erwähnungen , wie fie oben die „Franlf . Ztg . " macht , scharf

bekämpft haben . Die Arbeiter sollen keine Politik treiben , fie

sollen ruhig ihre Lohn - und ArdeiiSzeitftagen besprechen und

sich dann ruhig verhalten — so tönte «S immer aus den reak -

tionären Reihen Wenn die „ Nordd . Mg . Ztg " und die Re .

aktion jetzt ihre Anficht «» geändert haben , so ist daS ganz schön .
Wir werden ja bei den nächsten ReichStagSwahlen sehen , ob es

der „ Nordd . Allg . Ztg . " mit dieser Aenderung ernst ist , fie
wird dann hoffenll ' ch ihre brüsken Angriffe auf die Arbeiter .

parte ! unterlassen , die durch ihr Eintreten für ihre Kandidaten

doch in der Hauptsache dezweckt , „ gesetzgeberische
soziale Reformen " zu erreichen und dadurch daS ver -

derdliche Streikwesen überflüssig zu machen . DaS ist überhaupt
seit Jahren ein Hauptziel der deutschen Arbeiterbewegung und

dieses Hauptziel ist seither immer von den Machthadern de-

kämpft worden , denen die gewerkliche Streikbewegung viel lieber

war , als die sozial -polttische Arbeiterbewegung . Ist nun nach
die ' er Richtung hin eine Aenderung in den Anschauungen der

maßgebenden «reise eingetreten , so soll uns daS im Interesse
einer gesunden Entwickelung der Arbeiterklaffe und des Volkes

überhaupt sehr lieb sein . Aber wir zweifeln an solcher Aende »

rung . wir glauben nämlich nach den neuesten Ministerial «

Eilaffen , daß man die gewerkschaftliche Streikbewegung , alS

auch die sozialpolitische Arbeiterbewegung gleichmäßig haßt und

fie zu beeinträchtigen sucht .

Ueber die Branntweinsteuervorlage , wie fie im Bundes .

rath abgeändert worden ist , macht da » „ Berl . Tgbl . " — frei «
lich nicht die zuverlässtt - ste Quelle — einige Mittheilungen :
Danach ist die Maischraumstcuer nicht in der von der Vorlage
gewählten Form , sondern in der Gestalt angenommen , daß die

bisherige Maischraumsteuer um 10 Prozent herabgesetzt wird ;
eS soll nämlich ein diesem Verhältniß entsprechender Steige «
räum steuerftei bleiben ; dagegen bleibt die Exvortoergütung in
der bisherigln Höhe von 16 M. An der konsumsteuer der
Vorlage ist nicht » geändert . Zu Gunsten der kleinen Brenne «
reien wurden ferner besondere Erleichterungen deschloffen . Den
süddeutschen Staaten ist nach einer gestern angenommenen
Schlußbestimmung der Eintritt in die norddeutsche Brannt -

weinsteuergemeinschast freigestellt worden . Für den Fall ihres
Betriebes soll da » neue Gesetz auf dieselben Anwendung finden »
naiürlich vor allem die Bestimmungen , wonach der Reinertrag
nach Maßgabe der Kop ' zahl an die Einzelstaaten vertheilt wer -
den soll , sowie die Bestimmung über die Kontingentirung der

jetzt bestehenden Brennereien . Bei der Beschlußfaffung ent »
hielten fich die süddeutschen Staaten der Stimmabgade .

Die Plackereien unter der neuen Kousumfteuer
werden in der Eingabe der hannoverschen Korndrenner an die

hannoverschen Abgeordneten wie folgt geschildert : „ Man wird
dann nicht allein die Einmaischung kontroliren , wan wird kon «

troliren , wie viel wir produziren ; da , wo Sprit zugekauft wird ,
um ihn mit dem eigenen Fabrikat vermischt zu restrfiziren , wird
man sowohl diese Minipulalton , wie auch daS Lager der zugc -
kauften Maare auf ' » peinlichste überwachen . Ist der Brannt -
wein endlich durch die Klärung in den Keller gegangen , dann
wird man daS Lager kontroliren , wird kontroliren , wie viel
davon an den Wieoerverkäufer , wie viel an den Konsumenten
verkauft , wie viel von un » selbst verbraucht ist , wird Rechen -
schaft fordern über das zuweilen recht große Manko , da » wir
uns meistens selbst nicht erklären können . Man wird ferner
unsere ganze Kundschaft kontroliren , um zu sehen , od deren An -

gaben auch mit den unseren übereinstimmen ; kurzum , es wird
eine solche Belästigung abgeben , daß wir von Herzen wünschen
müffen , man möge doch nur gleich den ganzen Betrag von uns
in der Brauerei erheben , denn wir werden durch Aufsetzen deS
Preises die ausgelegte Steuer viel bequemer von den Wirthen
zurückerhalten , alS wenn der Staat fie dirett von ihnen
einzieht . Und da wären wir ja wieder bei der Fadrtkatsteuer
angekommen , denn dai wäre ziemlich gleichbedeutend mit der
Fadrikatsteuer . "

beobachtet habe , ohne freilich damals zu ahnen , welche »
Verpflichtungen er sich hier entzog . Und darf ich ihm jetzt
wenigsten » einen Gruß von Ihnen bringen ? "

„ O, eine « recht herzlichen ! " rief Henriette .
„ Er mag kommen, " nickte die Frau , „ morgen früh

um zehn Uhr — nicht früher — ich will ihn dann er -
warten . Grüßen Sie ihn auch von mir , lieber Herr ,
fagen Sie ihm aber auch , wie Sie die junge Frau , die er
verlassen hat , wiedergefunden haben — er soll nicht er «
schrecken — ich bin recht alt und schwach in de « Jahren
geworden . "

„ Aber jetzt wirst Du wieder gesund werden ,
Mütterchen ? "

„ Wir wollen ' » hoffe », Kind, " sagte die Frau leise .
„ Und jetzt überlasse ich Sie fich selber, " rief Rottack,

„ und wenn Sie mi , erlauben , komme ich später »och
einmal mit Freund Jeremias her , um zu sehen , wie e »
Zhnen geht , und — um mich nach dem Kranze zu erkundi «
gen , mein liebe » Fräulein . "

„ Und den Vater ? "

„Schicke ich Ihne « morgen ftüh um zehn Uhr mit dem
Glockenschlage . "

Und damit hatte er seinen Hut aufgegriffen und das
Zimmer schon verlassen , ehe die Frau noch einmal recht
wußte , daß er gegangen war .

Kaum trat er aber unten au » dem Haus « auf die
Straße , so sah er auch , wie Jeremias am Fenster drin i »
die Höhe fuhr , und er schrttt jetzt , um nicht von oben au «
noch vielletcht beobachtet zu werden , rasch die Straße hinab
wo ihn de , ihn Erwartende schon leicht einholen konnte

'
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Die Stellung de « Zentrums zm neuen Schnapl
vorläge im Reichstage wird durch daS Kanzlerbiatt in st

gendem geziichnet : „ Indem nun der Reichstag nochmals f
vor diese Frage gestellt steht , ist die Situation insofern
veränderte , alS jetzt für die eine der auSschlaggedei
den Parteien im Wesentlichen ein Grund nicht «u»

besteht , fich an jener prinzipiellen Opposttion zu bei heilig
Man wird also hoffen dürfen , daß für diese Aufgab «! %

Sleuerreform die Temperatur im Reichstage eine angenehm -
sein wird , ali fie eS noch im vergangenen Winter gewesen.
Dos ist auch unsere Meinung trotz der Radomontaden
„ Germania " und der übrigen Zentrumsblätter . Ebenso
die Regierung nach Kanossa gegangen ist und der römM

Kirche ein Kompliment gemacht hat , ebenso wird daS Zenkur
diese angeblich politische Partei , auf Befehl des Papstes fich �

Staatsgewalt beugen . . . „
Sozialdemokratische « . Der „Franks . Ztg . " schreibt

aus Mai nheim , 14 Mai . In den letzten Tagen fand M

eine ausgedehnte „ Razzia " auf Sozialdemokraten statt , d. M

würben zahlreiche Haussuchungen nach verdotenm Schrift «! �
vorgenommen , allerdtngl , wie wir hören , mit keinem am «

all dem bei der Schlauheit unserer Sozialdemokraten stsi
vtiständlichen negativen Resultate . WaS in der That �
fisztrt worden ist, dürste zudem bald wieder
werden .

OesterreichUngar i ». . . .
Die österreichische Presse beschäftigt sich auSnahmSloS �

dem plötzlichen Abbruche der zollpolttischen Verhandui
Oesterreichs mit Rumänien . Wädrend ein Theil der W-

stch darauf beschränkt , auf die wirthschaftlichen Nachtheile�
zuweisen , welche die fortgesetzte Unterbind »
vertehrS nach fich ziehen müsse, steht ein a
dem Zollkriege eine politische Gegnerschaft

_ _ _ _
Oesterreich fich entwickeln , welche für die Stellung Oem
auf der Balkan Halbinsel bedenklich werden könnte .
auischuß erklärte übrigen » der interimistische Letter de ! @8 %,
Ministeriums , Freiherr v . Pußwald , daß politische BewegS«�
bei dem Abbruch der östeireichisch - rumänischen HarrdelSi
Verhandlungen nicht in Betracht kommen konnten , zumal die

schen Beziehungen zwischen Oesterreich Ungarn und Ruw�
vollkommen befriedigend seien , und auf beiden Sellen

aufrichtige Wunsch destehe , dieselben vor einer TrübuNf
dewahren . In der Sitzung deS Ausschusses vom 13.
will er auf andere Giünde als auf rein handelSpolinsass�.
deshalb hingedeutet haben , weil nebst den handelSpollln
Interessen die in Rumänien über die handelspolitische
herrschende erregts Stimmung , im Gegensatze zu ® » �
österreichisch , ungarischer Seite stattgefundenen objektiven .

urtheilung , die Haltung der rumänischen Regierun »
haben dürste . Frhr . v. Pußwald sagte ferner in Betrest .,
zelner Puntt : der Verhandlungen , welche die rumänisch «

rung zum Anlasse de » Abbruchs genommen , nähere
llärungen bei Beantwortung der Interpellation Pleners L,,

Der Ausschuß des ungarischen Oberhauses ßr j
beratyung deS LandsturmgesetzeS nahm die VoU�
der General - und Epezialdebarte an .

Schweiz .
Der Züricher Schlosserstreik umfaßt S«««- �

Arbeiter . Da eS nun großentheilS Ausländer find , M®' %

er onennicorn Signalton gegen vre Aroengeoer
In 4 Werkstätten ist „ Hausfriedensbruch " begangen l® L

Die „ Frankf . Ztg . " meldet hierbei : „ Die Meister und
arbeitenden Gesellen wurden beschimpft : letztere ®aß '

noch , unter polizeilichem Schutz die Werkstätten Vj * �
In der schon erwähnten gestrigen MeisteiversammU ®? , mi
behauptet , daß selten ein Streik so ohne Roth und Wsi uc'
lich hervorgerufen worden sei . Bei einer ganzen % bi¬
Meistern sei nicht über 10 Stunden gearbeitet " Im #
Löhne deliefm fich auf 4 Franken . Die 70 Meist « de®
an dem Angebot eines Stundenlohns von 40 Ct .
Vorbehalt eigener Regulirung der Arbeitszeit . - r
nicht wieder ardettet , ist entlassen - von den
keiner wieder angenommen . Durch 200 Fr . Buße p
verbinden fich die Meister gegen Gelüste zum Nachgeben-
steht , Meister und Behöiden find überall dieselben .

Vom 14 . zum 15 . Mittag/ kamen ' in Venedig 5

erkrankungen und 6 CholeratodeSfälle , in Bari � gJP
ertrankungen und 5 Czoleratodeifalle , in Brindisi *

todesfälle und in Ostunt 1 Choleraerkrankung vor .

Belgien .
Da » „ Berl . Tzbl . " bring , folgende Sensation � /

die mit der Brillanttaubcngeschichte an Glaubwürdig �
v

eifern dürste : JDie Unzufriedenen in Belgien
seit etwa einem Monate mit großer Vorliebe auf « �. (is ,
stiften zu verlegen , wenigsten « kann man flege ®,�-
ziemlich jeden Tag von neuen und unerklärlichen

„ Ja wohl , kennen wir schon, " lächelt « der un-�l
Bursche — „merkwürdig , was die Leute Mß/LwM
markt für ein kurze » Gedächtniß — »a , aber . *'

und erstaunt ab, als ihm Jeremias , ohne sich
ihm aufzuhalten , «in Zehngroschenstück in die Ha ® r
« fm ftot mnUo ( fctim (eftnfc — " .ff Pihn bei vette schob und au « der Thür schoß / " . tW �
doch jicht . . . " — und mißtrauisch sah e® � de» �

li

h
r

s

, _ _ _ _ _ _ _ __ e u « ® v - �
dort nicht am Fenster . Der Kellaer schüttelt« s��

der Stelle , wo . . .
schieden ea Gegenstände »

* — und mißtrauisch sah er si « � �

ÄVÄfqievev ea Gegenständen um , ob er nicht
Eile ' etwas mitgenommen hatte , — aber «» ® .
in Ordnung ; da « Feuerzeug stand , die Zettung j ®» %
Tisch , ein Stuhl fehlte auch nicht , Röcke und - � n

Kopf , war aber doch vor fichtig genug , daS Zeh ®? ,
welches fich ebenfalls «l » echt erwie », zu wechie��t»
den wirklich verzehrte « Betrag de « sonderbaren o

die Kasse abzullefern .

Jeremias hatte sich indeß kaum losgemacht- .
wie ein Wetter hinter dem davoneilende « Noti

„ Waren Sie oben ? " Ww
„Allerdings — kommen Sie erst m' t

„. . h, srzj
Jeremias , daß wir vom Hause au » « # * ae�J " 1
werden können — so, jetzt dürfen wir langsam v

� �

war oben , Freund , und Hab« Ihre Frau
— .

gesprochen . "
. Meine Tochter I " seufzte der kleine M®« ® g #

Brust — „ wie merkwürdig da « klingt — m<

und darf ich hinauf ? "
» Ja — aber nicht heute . "

„ Gott sei Dank I " stöhnte Jeremias ,
de

ordentlicher Stein von der Brust fiel " V g«
auch nicht ausgehalten , die Aufteguag ® ®

,
°

wie sah fie au « , lieber, bester Herr Graf ? '
f

Recht leidend , Jeremias , rech * * AugÄ«
wozu auch vielleicht die Erregung des . gi «

beigetragen hat . Aber sie freute fich
zusehen . "

SÄU « .st st .
* "
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In den belgischen Zeitungen lesen . So wurden u. A. in der
«tfioffenen Woche in Felenne bei Beauraing 17 Häuser durch
« Mer vernichtet ; in der Gemeinde Teffcndnloo bei Haffelt
Und in den letzten 8 Tagen nicht weniger als 20 Brandstiftungen
MigefoDtn , so daß ! eine allgemeine Panik der dortigen Be -
rollerung fich bemächtigt hat . Eine Gerichtskommisston bat
nch von Haffelt auS an Ort und Stelle begeben , um eine
Untersuchung einzuleiten , aber vorläufig vermochten die eifrigsten
Recherchen noch nicht auf die Spur der Urheber jener Per «
brechen zu führen . Von dem epidemischen Auftreten der Brand -
Mungen hat man in unserer Presse bis dahin noch keine
Rotiz genommen , man beschränkte fich darauf , dieselben wenig -
mni nicht vollständig mit Stillschweigen zu übergehen .

Kr aurreich .
Aus Decazeville wurde unter dem 14. telegraphirt ,

' «B die Grubengesellschast , welche 24 Stunden Bedenkzeit
Men deS Schiedsgerichts verlangt hatte , bis zum Ablauf
Wrr Frist , 11 Uhr , keinen Bescheid erlheilte , woraus man
M>oß , fie nehme das Schiedsgericht nicht an . Die Streikenden ,
Uknascht und erzürnt , gaben ihrer Unzuftiedenheit im Laufe
oe! IcachmittagS durch wiederholte Hochrufe auf den Streik
«uidruck und hielten des Abends eine Versammlung ad , in
welcher die Delegirten beauftragt wurden , dem Abgeordneten
Mr das SchiedSrlchteramt wieder zu entziehen . Die Er «
mwtniß , daß die Gesellschaft nicht so willig ist , zuzugreifen ,
wie man erwaltet hatte , sstimmte die Arbeiter trotzig . So ist
" zu erklären , daß mehrere Vorschläge gemacht wurden , welche
°en Zweck hatten , den Streik möglichst lange auszudehnen ;
bach dem einen sollte die Vertheilung der Lebensmittel fottan

«,Ut SPf iwei Tage stattfinden und nach dem andern dieselbe
M Brot beschränkt werden . Daraus geht klar hervor , daß die

»Kelter selbst ihre Hilfsmittel für rahezn erschöpft halten .
Wohlthätigkeitsburcau — nicht zu verwechseln mit der

Millaffe — hat von mehreren Seuen eine Summe von
FrkS . erhalten . Am 11 . Mai wurden 1252 Familienväter

« W 1358 FrkS. 50 ZtS „ am 12. Mai 1284 mit 1469 FrkS .

5. ö>i . untn stützt ; es bleiben also nur noch 152 Frks. in dem
«nnenbcutel . — Die Glubenarbetter , deren Delegtrte die Be -
Wigung stellten , daß Alle ohne Unterschied wieder in Gnaden

�genommen werden sollten , geben stcb im Grunde nicht der

Hoffnung hin , daß im Augenblick deS Ausgleich » diese Forde -
Mg wirklich erfüllt würde . Deshalb ist man in Decazeville
«oppest erfreut darüber , daß der Credit forcier der Gemeinde
Lei Tarlkhen , das eine , 119,720 Frks . , für den Bau eines
vlabthzuseS, und daS andere , 135,855 FrkS . , für den Bau

stjf1 . schule gewähren will . Man nimmt nämlich an , daß
M biz 200 Streikende nicht amnestirt werden , und hofft ,
S . unr Familien , im Ganzen vielleicht 800 Personen ,

M den Bauten Beschäftigung und Unterhalt finden .

bi . ii ® neuesten Nachrichten hat die Grudengesellschaft ,
offenbar Herr der Lage fühlt , daS Schiedsgericht ab «

rÄ Natürlich herrscht in Decazeville eine große Auf -
. iHM Aber auch in Paris ist man gegen die Gesellschaft
fü»?. ' solche die Arbeiter aushungern und fich absolut ge «
vlu ? Wochen will . Die Streikfonds gehen nämlich in Decaze «
schon »? Mdig zu Ende und 400 Arbeiter haben die Arbeit
� »" eder aufnehmen müssen .

Grofsbritannie « .
stone sucht die zweite Lesung der irischen Vorlage so

r | um schließlich Chamberlatn noch zu versöhnen .
f> | oornberlain und Hartingion haben nach einem Telegramm

in " Köln . Ztg . " die Beschlüsse der Orangistenkundgedungm
Lk . in offenen Sendschreiben gedilligt . Chamberlatn

* Selbstbewußtsein de » zukünftigen Ptinisterpräfi «
kiekt Abrieben : „ Wenn Gladstone heute Abend nicht nach«
und Vt . n der kommende Kampf fich um die Ansprüche
Organ Ilster drehen . " — „ Untied Jreland " , da »

der Bill mn?k"! ?Men , schrieb neulich : „ Mit der Verwerfung
Die d - n Nachsicht der irischen Bill ein Ende finden .

werden �Mvtfitzetn ausgestreckte Hand würde zurückgezogen

Frieden « . k �Ä�S aethan haben . Den GutShenm wurde

geboten �Msiichleti, Würde und eine gute runde Einnahme

iurücko«' ». » r �tn da » Angebot mit unheilbarer Bosheit
gew. esen . Da , wird niemals wieder gemacht werden . "

Hvmenu . Ä » 7� ' worin die Königin gebeten w .

Bon :37i m F ihre Zustimmung zu verweigern , hat eine Länge
Czi Meter� Der erste Name auf der Liste ist der der

Ott in Abercorn , den Adel vertretend ; der zweit «, der

»Nd fr? Knox , Gemahlin de » Bischof » von Down , Connor

siner �e Kirche oerttetend ; und der dritte derjenige
� ' stau Henderson au » Belfast , da » Volk vertretend . Im

mehr , sondern ei » große », erwachsene »,

» Em hübsches, " sagte Zeremia » kleinlaut .

' L�wiß," lächelte Rottack , „ und außerordentlich ge »

kttw " lumenmache », womit fie sich ernährt zu habe «
l". 3 » ihrem Zimmer sah e» dabei so nett und sauber

Wl i » einem Puppenstübchen , ärmlich zwar , aber de »«
®cht minder freundlich . "

" Und morgen ? "

Vftc lu �eh» Uhr morgen früh sind Sie oben — ich
»g. ? uen da « versprochen , denn ich kann bei der Sache
Si; ? weiter thun , und um zwei oder drei Uhr komme »
»r . Mvn bei mir vor und sagen mir Antwort , wie Alle »

A- Du lieber Gott, " seufzte Zeremia », wen » es

Aeich ( ,
» der drei Uhr wäre , uvd — wa » ich «och

«kth �
lrage » wollte , die orangefarbene Echwägeri « war

»2a, ahz , jch schickte sie au » dem Zimmer . "

. sagte Pfeffer ?"
ich Pfeffer scheint ein komischer Kauz zu sei », aber

BUn B? ' daß Sie sich mit ihm vertragen werden — und

IchoR ' 3eremia «, ich habe selber zu Hause zu thun und

. ßi . i b' er versäumt . "

�' Rhcit tinx wonn Sie einmal i « ähnliche Ver «

lailt lifi �oß« nicht , Zeremia » , " lachte der Graf Rottack

t )eifn"WlBn ?ber' so sollen Sie mei » Vermittler sei »,
§aBlJPte�c ~ ich Zhnen," und dem kleine » Mann

»ab. SUm Ebschied reichend , schritt er rasch die Straße

i�eremic folgte der andern Richtung , um i » da » Hotel

atanb iüh�����ugevblicklich wohnte , al » ihm plötzlich

,
S ' e d?e Dame gefunden ? '

Ministerium de » Innern versprach der Privatsekretär von Mr .
ChilderS , daß da » Dokument ohne Verzug der Königin zuge «
stellt werden würde .

Balkauläuder .
Die Vertreter der blokirenden Mächte haben nicht gestattet ,

daß die griechischen Packetboote die Abgeordneten au » den
Häfen und von den Inseln zu den Kammerberathungen nach
Athen bringen . Der Charakter der Blokade ist ein strenger .

Die Bezeichnung der s e r b i s ck e n P a r t e i e n als Fort -
schri ' tspattet , liberale und radikale Partei ist geeignet , femer
Stehende irre zu führen . Da diese Parteien im Zusammen¬
hang mit den jüngsten Skupschtina - Wahlen öfter aenannt
wurden , verlohnt es fich wohl , daS Wesen dieser drei Parteien
kurz zu charakterifiren . Da » Ziel der sogenannten Fort «
schrittSpartei , welche gegenwärtig noch am Ruder fich
befindet , ist , nach der „Nat . Ztg . " , hauptsächlich die witthschaft -
liche Entwickelung des Lande » . Dasselbe soll möglichst rasch
der Errungenschaften der westlichen Kultur theilbaftig gemacht
werden , Eisen bahnen , Chausseen , Bank - und Kreditinstitute ,
gute Schulen aller Grade , wohlauSgcstattete und verwaltete
Städte ic . erhalten . Natürlich kostet die Ausführung diese »
Programm » , zu dessen Verwirklichung Vieles bereits geschehen
ist , große Summen ; die Einführung neuer , die Erhöhung alter
Steuern ist nothwendig geworden , und die Achillesferse von

Garaschanin ' » Regiment ist eben da » Finanzwesen . Seine
Steuerpolitik hat bekanntlich vor einigen Jahren einen alsdann

blutig niedergeworfmen Bauemaufstand herbeigeführt . Die
Liberalen unter Ristitsch müßten eigentlich Konservative
beißen ; ihr Ideal ist eine starke Regierung , ihre Neigung gilt
Rußland ; neuerdings haben fie fich dm Radikalen genähert ,
mit welchen zusammen fie auch em gemeinsame » Wahlprogramm
aufgestellt haben ; ihre Abstcht ist , auf den Schultern der Ra¬
dikalen fich zur Henschast tragen zu lassen . Die Radikalen

zerfallen in zwei Gruppen , die Bauernpartei , daS Landvolk
und dessen Geistlichkeit umfassend , ihr Ziel ist die Herbeifüh «
mng der größten Sparsamkeit im Staatshaushalt und möglichst
große Selbstständigkeit der Gemeinden , während die zweite
Gruppe aus jungm , im Auslände gebildeten Leuten besteht ,
welche dort die gewöhnlichen republikanischen und sozialistischen
Ideen eingesaugt haben . Die aesammte radikale Partei ficht
insbesondere dem Recht deS Königs , 40 Kammermitglieder zu
ernennen ( dasselbe ist von Ristitsch in die Verfassung gebracht ) ,
feindlich gegenüber ; bekanntlich hat diese » Recht hauptsächlich
bei den jüngsten Wahlen Garaschanin auf » Neue eine Mehr -
hiit verschafft . Im Uebrigen stnd die Radilalm zugleich die

Verfechter altslawischer Institutionen , sowie die Hauptträger
deS großserdischen GedankenS .

Amerika .
Nach einer reviditten Schätzung „ vradstreet ' S" vom 14. d.

deträgt die Gesammtzahl aller an der Bewegung für Kürzung
der Arbeitszeit Betheiligten 340000 . 190000 haben aus die¬
sem Grunde gestreikt , während nur 42000 von ihnen Erfolg
halten . 15000 haben eine kürzere Arbeitszeit ohne Streik er -
halten . Die Anzahl derjmigen , welche keine Kürzung der
Arbeitszeit durchgesetzt hat , bUäuft fich auk 148000 .

Der Gouverneur de » Staate » New Vork hat das Gesetz
bestätigt , welche » die Konzesfion für die Broadway - Bahn wegen
verübter Bestechung annullirt . Die Eigenthümer der Bahn
haben einm Prozeß angestrengt , um die Konfiskation derselben
« r verhüten . Genebmigt wurde dagegen vom Gouverneur die
Broadway - Arkaden Eisenbahn - Bill . Dieselbe konzesstonirt die

Erbauung einer unterirdischen Bahn unter dem Broadway .
Ali Triebkraft soll Elektrizität benutzt werden , und erhält die
Stadt 3 Prozent der Reineinnahmen . Die Arbeiten werden
binnm Kurzem ihren Anfang nehmen , und find schon hin -
reichende Kapitalien für da » Unternehmen gezeichnet .

Kommunales .

«habe » Sie die

Nachstehende Petitionen find bei den Kommunalbehör -
den eingegangen : 1) Vom Bezirksverein der Schönhauser
Allee , betreffend Errichtung einer Höberen Bürgerschule in der

Gegend der Schönhauser Allee . — 2) Die Zeichner , Bureau «

dtener , Schloßschließer und Kontroleure sowie der Obertelegraphist
bei den städtischen Wasserwerken petttioniren um Aufnahme in
da » PenfionSreglement für Angestellte der wirthschaftlichcn jc -
Gemeindeanstalten der Stadt Berlin , die Bureaudiener der

stävttschen Wasserwerke außerdem um Gleichstellung mit den
Bureaudienern bei der Haupttaffe der städtischen Werke . —

3) Der Vorstand der hiefigm Korbmacher - Jnnung verlangt
Fernhaltung de » Verkauf » von Handwerker - Attikeln und In -

dustrie -Erzeugnissen au » den Martthallen .
Z « Armeuunterftützungszwecken stnd bei der Haupt -

stiftungSkasse im Monat April cr . eingegangen : An Vermächt
nisten und Geschenken : 2248022 M. ; au » Kollettengeldern :
749,05 M. ; au » schiedsmännischen Vergleichen , Zessionen rc . :
440 . 50 M. In Summa also 23 669,77 M.

. Allerding », mein lieber Herr, " sagte Zeremia « schüch-
lern , den « die Leute blieben schon stehen , weil fie glaubte »,
daß fich dort ei » paar zankte », „ aber ich muß Ihne » bemer -

kev, daß ich gar nicht taub bin ; ich höre vortrefflich , Sie

brauchen dethalb nicht so laut zu reden . "

„ Thu ' ich auch nicht Ihretwegen, " schrie der Man «

wieder , „ sonder « meinetwegen ! "

„ Ihretwegen ? "
„ Nein , meinetwegen I " brüllte der entsetzliche Mensch

jetzt ordentlich — „ich bin der Souffleur beim hiesigen
Theater ! "

„ Na , da » nehmen Sie mir aber nicht übel, " sagte Ze -

remia » — „ wenn Sie da auch so schreie « . . . "

„ Da » ist ja eben der Teufel, " rief der Man » wieder

— „ wenn man de » ganzen Tag Probe und Abend » Auf «

führuug hat « ad nun in einem fort flüstern und zischeln
muß , dann thut ' » Einem nachher um so wohler , wen « man

einmal ordentlich schreie « darf ! Zch kriegte ei «e Gemüth « -

krankheit , wen » ich mich über Tag «ich » manchmal au » .

schreien könnte ! " , „
„ So, " sagte Zeremra », „also deshalb ? "

„ Wo gehe » Sie den » hin ? — köa » en vielleicht ei «

Glas Bier zusammen trinken . "

„ Danke Ihne » sehr I " rief Zeremia «, von der Zdee er -

schreckt, seinen Nachmittag mit dem Schreier zuzubringen -

„ich bin augenblicklich gerade beschäftigt . "
„ So ? " schrie der Mann wieder — , « a , dann —

leben Sie recht wohl ! " und mit de « Worten nickte er ihm

zu und trat in da » nächste Eckhau », da » aus einem Schilde

draußen „Bairisch Bier " versprach .

(Fortsetzung folgt . )

An » Kunst und Leb »«.
Orkan in Spanten . Ueber die Verheerungen , welch «

ar ä ää - ää «
gÄÄ & WSÄÄSÄ

Koziale » m » Arbriterbeweguna .
„ Praktische Arbettervolttik " - so schreibt der „ Mlln .

chener Gemeind edürger " — das ist in neuerer Zeit
ein viel ge- , noch mehr aber mißbrauchtes Schlagwort , mit
welchem sogar hochgeborene und hochwürdige Herren e» nicht
verschmähen , um die Gunst , will sagen Stimmen , der einst fo

gründlich
verachteten Schuster - und Schneidergesellen zu

uhlen . Je nach dem Stand des Arbeitgeber » wechselt auch
die Gestalt der „praktischen Arbeiterpolitik " . Wir wollen für
heute eine Ueine Jllustrationkprobe der „ prattischm Arbeiter -
Politik " au » einer Schütter werkstättc liefern . Ein hiestger
Echuhmachermeister beschäftigt zwanzig Gesellen . Diese zwanzig
Gesellen haben bis jetzt nach alter Sitte ihr Bodenleder , unter
welchem Kunstau » druck der Schuhmacher da » Leder zu den
Sohlen , Absätzen w. versteht , geklopft . Heute vopfen fie nicht
mehr . Das ist schön , wird der geneigte Leser ausrufen , denn
das Klopfen hat die Schuster nur dickohrig gemacht und ihr
Trommelfell zu arg mitgenommen . Gut . aber welchen Ersatz hat
der Schuhmachermeister geschaffen ? — Er ging her und
kaufte seinen Arbeitern eine „Walzmaschine " , welche das Leder ,
da » bisher geklopft werden mußte , walzt . Die Arbeit , die
vordem 10 bis 15 Minuten in Anspruch nahm , ist jetzt in w? «
nigen Sekunden gethan . Famos , nicht wahr ? Der Arbeiter
hat leichtere Arbeit , er ist weniger geschunden und der Arbeit -
gcber hat auch seinen Profit : er wird leistungsfähiger und
kann in Folge dessen seine Arbriter besser bezahlen . So denlt
der einfache , gemeine Mann , aber — er denkt verkehrt . „ Da
giebtS keine Würstl net ! " Ein Arbeitgeber ist auch ein Mensch ,
und man vergißt total , daß so eine Maschine nicht zu dem
Zweck erfunden wurde , den Arbeitern ihre Arbeit zu verein «
fachen , sondern den Unternehmern auf Kosten der Arbeiter die
Konkunen , zu erleichtern . Wo käme denn da unsere nationale
Industrie hin , wenn so gottlose Anstchten , als seien die Ma «
schinen ursprünglich zur Erleichterung der menschlichen Arbeit
erfunden , Geltung erhielten ? Unsere ganze Industrie würde
ruinirt , denn der Zweck derselben ist ja nicht , möglichst viele
Arbeiter zu beschäftigen und damit in ' sBrot zu setzen , sondern
möglichst viele entbehrlich zu machen , damit der G : winn für die
Unternehmer um so größer wird . Und im Einklang mit dieser
netten „volkswirthschaftlichen " Lehre handelt heutzutage ein
jeglicher Unternehmer . Auch unser Schuster . Und um recht
geschäftsmännisch zu verfahren , muß er auch noch darauf firnun ,
wie seine Maschine , die ibn dreihundert Mark kostet , nicht von
ihm , sondern von seinen Gesellen bezahlt wird .

Die Sachsen „sein helle " , aber die Münchener stnd auch
keine Thoren und so erzählt uns einer , der die betreffende
Wertstäite so genau kennt wie seine Hosentasche , daß der be -
wußte Schuhmachermeister von jedem seiner Ardeiter für Be «
Nutzung bewußter Walzmaschine pro Paar Schuhe , Stiefel oder
Sturen 20 Pf . , schreibe zwanzig Pfeitnig fich bezahlen lasse .
Da nun jeder Ardeiter das mechanische Ungeheuer mindesten »
sechs Mal wöchentlich benutzen muß — denn geklopft darf nicht
mehr werden — so trägt dem Herrn bei zwanzig Gesellen seine
Menschenfreundlichkeit wöchentlich vierundzwanzig Mark ein ,
ein müheloser Nebenverdientt . der „ auch nicht schlecht " ist .

In dreizehn Wochen Wochen wäre somit die Maschine
dezablt .

Nun sage jetzt Einer , daß da « keine „praktische Arbeiter «
polttil " ist I

- -

Die Frauenarbeit auf den königlichen Gruben in
Oberschleflen soll völlig abgeschafft werden . Die Steinkohlen «
grübe „ Erbreich " bei Königshütte hat den Anfang gemacht und
alle AMeiterinnen entlassen . Auf den übrigen Staatsgruben
steht die Entlassung dicht bevor . Die belgischen Unruhen
scheinen also doch nach einer Richtung hin von Nutzen gewes - n
sein . Mögen die Privatdergwerke bald nachfolgen und diesen
Flecken , der auf der BergwerkSindustrie haftet , gleichfalls ab -
waschen .

Die Zimmergesellen in Köln haben einen leichten
Sieg erfochten . Die Jnnungsmcister von Köln , Mülheim
und Kalk haben stch nämlich bereit erklärt , vom nächsten
Sonnabend an täglich 3,75 M- al » Minimallohn zu
zahlen . Die Ztmmerleute erklärten fich einverstanden und haben
die Arbeit wieder aufgenommen .

An die Böttcher ( Küper ) Deutschland » . Zlm 12. d. M
haben sämmtltche hier auf Brauereien ardeilende Böttcher
wegrn Nichtbewilligung nachstehender Forderungen die Arbeit
eingestellt : Arbeitszeit von 6 Uhr Morgen » bis 6 Uhr Abends ,
inkl V, Stunde Frühstück , 1 Stunde Mittag und V» Stunde
Vesper . Der Lohn heträgt wöchentlich 24 M, für den ersten
Böttcher 26 M. Ueberstunden sowie SonntagSarbeit 50 Pf .
pro Stunde . SonntagSarbeit ist nur in dringenden Fällen
statthaft . Der Lohn wird an jedem Sonnabend um 6 Uhr
ausgezahlt . Die Lohnkommiiston der vereinigten Böttcher Ham -
burgi und Umgegend .

' Die Kollegen allerorts werden dringend
gebeten , Zuzug fern zu halten . — Sämmtliche arbciterfreundliche
Blätter werden um Abdruck gebeten .

Der Formerstretk hierselbst dauert unverändert fort und
ist die Haltung der Streikenden eine ganz vorzügliche , und
obwohl von Seiten der hiefigen Presse frischweg denunzitt und

beständig zwischen Süd und Nordwest umhergesprungen . Von
5 Uhr Nachmittag » an fiel daS Barometer sehr rasch , bis eö
auf Sturm zeigte ; dann begann so heftiger Regen zu fallen ,
daß auf den Straßen eine Panik entstand . D- r Oikan dauerte
etwa 70 Minuten ; in dieser Zeit fegte er durch daS Manzanare »«
Thal , entwurzelte Hunderte von Bäumen , deckte die Dächer
ab und riß mehrere große Wäschereigebäude zu Boden , « ei
einem der letzteren wurden zahlreiche Leute , größtentbeilS Frauen ,
unter den Trümmern begraben , so daß 13 als L ichen und
einige 40 mit schweren Verletzungen aufgefunden wurden . Der
Wind wehte mit solcher Gewalt , daß die Leute auf den Straßen
umgerissen und Pferbebahnwaggon » und große Maulthier «
karren umgeworfen wurden . Während der Nacht herrschte die
größte Verwirrung , da alle Telegraphen - und Telephonleitungen
zerrissen waren und deshalb keine ra . che Hilfe geleistet werden
tonnte . Nach einer am Tonnelstag Morgen aufgestellten
Schätzung ver Behörden betrug die Zahl der Tobten last 100
die der Verletzten 250 , jedoch scheinen diese Zahlen etwa » zu
hoch gegriffen zu sein , wenigsten » berichtet ein Nachmittag »
ausgegebenes offiziell - . » Bulletin , daß in Madrw 34 Per «
soncn getödtet . 78 schwer und 104 leicht verletzt worden
find . Au » den Vorstädten fehlen die Berichte noch .
120 Personen haben in den städtischen Krankenanstalten Auf «
nähme gefunden .

Bestraf » « » de « Hochverraths in England vor 150
Jahren . Hierüber finden wir in „ Johann Hüdner » Realem
Staats - , Zeitung »- und Konversationslexikon " , welche » 1737
bei Felix Bader in RegenSdurg erschien , folgende interessante
Notiz : „Hochoerrath , Eigh Treasov , heißet in G. oßdrittannien
so viel , al » eine Coaapiration wider den König , die Königin ,
ihre Kinder und den Staat . Hierunter ist auch begriffen die
Ermordung de » Groß - Cantzlers , Groß - Schatzmeister » u. d. m.
Femer die Sünde der Unzucht mit der Königin , ältesten König .
lichen Printzeßin und deS Kron - Printzm » Gemahlin . So dann
auch die Anlündigung de » K iegeZ wider den König , Ver «
ständniß mit des Königs Feinden , Nachmachung de » Königl .
großen und kleinen Siegels , und die Beschneidung oder Prä -
gung der Mü tze. Dieses Verbrechen wird in Groß - Brittannien
vor da » abscheulichste gehalten , und auch am hättesten bestraffet ,
indem ein solcher Uedelthäter auf einem Karren unter den
Galgen gesühret , und dann aufgehencket , aber lebendig wieder
abgeschnilten , ihme das Eingewiide au » dem Leide gerissen .
da » Hertz um da » Maul geschmissen , und verbrannt , das Hauvt
alSdann abgehauen , und der Cö per geoirthetl - t und Stückweise
an öffentliche Orten aufgrstecket wird . "



provozirt wird , bleiben die Arbeiter ruhig innerhalb der eng

gezogenen gesetzlichen Schranken . Wenn die Kollegen Deutsch .
landi unS treu zur Seit « stehm und namentlich den Zuzug
fern halten , zweifln wir nicht an einen vollständigen Steg .
Mit Gruß daß Streik - Komitee . I . A. : K- Neumünster , den

13 . Mai 1886 .
Aufruf der Kottbuser Tischler . Kollegen , Ardeiter

Deutschlands ! 14 Tage find verflossen , seitdem wir die Arbeit

einstellten und noch ist keine AuSstcht , fie wieder aufzunehmen :
die Meister haben fich verschworen , unS nichts zu bewilligen .
Unsere Forderungen lauten 11 > ( elf . ) stündige Arbeitszeit und

pro Stund « 20 ( zwanzig ) Pfennige . Es streiken hier 120 Kol .

legen , ebenso haben auch die Bildhauer die Arbeit niedergelegt .
Sammlliche streikende Tischler find von ihren Meistern wegen

14tSgtger Kündigung verklagt und find auch schon einige Kol <
legen vcmrtbeilt . Wir kommen garnicht au » der Anklage heraus .
Um unsere Namen » als wärm wir Verbrecher , zu brandmarken ,

haben fie auf Listen die Namm der Streikendm drucken laffm
und als Extrablätter vertheilt . ES find meist verheirathete
Gesellen zu unteistützen , deshalb appelliren wir an Euer Soli «

daritätSgefühl . Mit kollegialtschem Gruß ! Di « Kommisfion
der Tischler KottbuS . Briefe find zu richten an Friedrich
Schiemmz , KottbuS , Carlstr . 23 und an Gustav Kalläne , Groß «
Mauerstraße 166 .

Mereine mh Nersammwngen «
feine öffentliche Versammlung der Stellmacher Ber »

lind tagte am Sonntag Vormittag in Keller ' » Salon , Andreas .

straße 21 . Herr Menzel th eilte bezüglich deS UebereinkommmS

mit der Kommission der JnnungSmetster mit , welch schweren
Stand die Gesellmkommisston dm Meistern gegenüber hatte .
Ferner machte Redner auf da » Verhallen gegenüber den Nicht «

JnnungSmeistern , welche die Forderung der Gesellm noch nicht

bewilligt haben , aufmerksam . Die Interessen der Gesammtheit
wärm auch jmen Meistern gegenüber zu wahren , damll in

dieser Hinficht den JnnungSmeistern , welche den Tarif aner «

kmnen , keine Konkurrenz gemacht werde . Redner ersuchte , an
die betreffmden Meister heranzuttetm , damll die Forderung
voll und ganz zur Durchführung gebracht werde . Wo dieselbe

bewilligt ist , solle man auch stets sür Austechterhaltung der «

selben eintretm . An der DiSkusfion betheiligtm fich mehrer «

Redner , welche u. A. auf den ungünstigen GesundhettSzustand
der Stellmacher , auf die schwere Arbeit und dt , lange Arbeit » .

zeit hinwiesm . Darauf legte Herr Dr . Lütgmau die Einzel «

heitm der Streik - Versammlungen klar , welche darauf hinweism ,
daß der Ardetter nach Lohnerhöhung streben müsse , um mit der

Zeit rechnen zu können . Vor Allem müsse die ArbeitSzell ver¬

kürzt werden . Redner weist darauf hin , daß an mehreren
Stellen die ArbeitSzell schon biS 8 Stunden ver -

kürzt ist . Er forderte alle Stellmacher Berlin » auf ,
der Vereinigung der deutschm Stellmacher deizu «
treten , um ihre Jntereffm besser wahren zu könnm .

Mehrere Redner wiesen auf eine Werkstatt hin, in der die Ge «

sellen fich zwar an der Oeffentlichkell betheiligen , aber die Ar -

bellSzeit von 10 Stunden doch nicht inne gehalten hättm .
Femer wurde mitgetheilt , daß , da der Lohntarif von der In «

nung anerkannt wurde und deren Unterschrist trägt , die Unter¬

schrift einzelner Meister nicht erforderlich fei, wogegm von dm

Nicht - JnnungSmeistem unbedingt eine solche gefordert werdm

müsse . Jeder Kollege solle darauf achten . Die streikendm Ge «

sellm wurden aufgefordert , fich täglich im Lüreau zu melden ,
um nicht der Unterstützung verlustig zu werden und um Irr «
thümem vorzubeugen . Femer wurde deschlossm , in verschiedenm
Bezirken Berlin » Zahlstellm zu errichten , damit dm arbeitm -
den Kollegen bessere Gelegmheit gedotm Mrde , die steiwilligm
Beiträge zur Unterstützung der Streikmden an die Kasfirer
abltefem zn könnm . Mll nochmaligem Hinwei » auf die Roth «
wendigkeit der Bewegung und auf da » Gelingen der guten
Sache wurde die Versammlung geschlossen .

hr . Der Fachverein der Sattler erledigte am Sonn «

abend (bei Gratwell ) Wahlen und andere inteme Angelegm -
Helten . Die Abrechnung über den am 13. April stattgefundenm
Maskenball ergab einen Ertrag von 145 Mark . Nachdem dar «

auf einem Gesuch um Unterstützung der streikmdm Stellmacher
Berlin » durch Bewilligung von 45 Mark Folge gegeben war ,
wurde von einem Kollegen daS Protokoll über die Sitzung deS

Vorstandes der Sattler - Jnnung , in welcher derselbe fich mit
der Frage der Einführung der Arbeitsbücher beschästigt hat , mit -

getheilt . Die an diese Mittheilung fich anschließende lebhafte
Diskusston führte dazu , daß die folgmde Resolution einstimmig
angenommen wurde : „ Die Versammlung beschließt , ein von
der Sattler - Jnnung eingeführte » Arbeitsbuch sür die Gesellen
unter keinen Umständen anzuerkennen und anzunehmm , da

eine derarttge Legitimation für die Gesellen nur mit großen
Nachtheilen verbunden sein und die Gesellen in die Kategorie
de » GefindeS bringen würde . "

Der Jahresbericht de » Vereins der verltner Vach -

drucke » und Schriftgtcßer ist vor etnigm Tagm dm Mit «

giedern zugegangen . Aus demselbm ersehen wir , daß der ge -
nannte Verein ca . 2000 Mitlgieder zählt und einen Ver -

mögmSbestand von rund 28000 Mark desttzt . KonditionSloS

warm im 1. Quartal 370 Mitglieder 1317 Wochen , im

Ii . Quartal 293 Mitglieder 1061 Wochm , im HL Quartal 407

Mitglieder 2131 Wochen , im IV . Quartal 439 Mitglieder M

Wochm . — Krank warm im L Quartal 270 Mitglieder 6 ®

Tage , im II . Quartal 242 Mitglieder 8196 Tage, im III . 0 #
tal 281 Mitglieder 8618 Tage , im IV . Quartal 250 Milglied -
7047 Tage . An Unterstützungen wurden von der Allgemeine
Kasse gezahlt : Reiseunterstützung4ö40 Mark 35 Pf . . ArbeÄ

losm - Ünterstützung ( welche von Mitgliedern , die 150 Wote
gesteuert , am Orte bezogm werden kann ) 12371 M. , sons
Unterstützung an Arbeitslose 6705 M. Die Ausgaben der

figen Mitgliedschaft der Zmtral - Krankm - und Begräbnißstß
beliefen fich in dem Berichtsjahre auf 67 050 M. 62 Pf . W

bezogm daS Krankengeld 689 Mitglieder für 30 719 Tazi
von diesen befanden fich theilweise oder während der gonP
Krankheitsdauer in öffentlichen Heilanstalten 116 Mitglieder
auf der Reise befindlich und krank zugereist bezogen die IW
km- Unterstützung 20 Mitglieder insgesammt für 474 Tage ,
war bei letzteren die niedrigste Krantbeitsdauer 5, die HM*
89 Tage . — Als erwerbsfähig krank bezogen die Uatelstül «*
92 Mitglieder für 2907 Tage . - Bei LundaufenW
bezw . Kurdäderbesuch erhielten die Krankm - Unterstützung
Mitglied 2 Wochen . 16 Mitglieder je 4 Wochm . 8

Wochen , 2 je 7 Wochen , 9 je 8 Wochen , 1 Mitglied 9 Wo<b «
3 Mitglieder je 10 Wochm , 5 je 12 Wochen und 1 MstD
18 Wochm , insgesammt 46 Mitglieder für 317 Wochen . '

Die KrankheitSstattstik ergiedt unter den 689 EikranlunF
folgmde » Resultat : HalS » , Brust - und Lunge « '
krankheiten 210 , Fieber - und nervöse Krankheiten 6-

Gehirn - und RückenmarlSkranlheitm 6 , Darm « und MO »
krankheiten 132 , Gicht und Rheumatismus 80 . Augen-
Obrmlrankheiten 24 , Wunden . Geschwüre : c. 151 , Hautla »
heilen , Syphilis 45 Fälle . — Bei den 32 der Zentral « lW

kmkaffe angehörenden Mitgliedern , welche im Jahre 1885 #

starben , war die Todesursache in je einem Falle BlulM
Lungenschlag , Lungen blutung , Nterenmtzündung , Luströhn »
mtzündung , Lederverbärtung , Gehirnlähmung , Bleioergift »
in 2 Fällen Echlagfluß und in 22 Fällen Lung « « '
s ch w i n d s u ch t. Die Verstorbenen waren in dem Alter «#

19 - 53 Jahren , und zwar starben in einem Alter von s-
Jahren 2 Mitglieder , 20 —25 Jahren 7 Mitglieder , 26- J
Jahren 8 Mitglieder , 31 —35 Jahren 6 Mitglieder , 36 -j
Jahren 1 Mitglied , 41 —45 Jahren 5 Mitglieder , 1 MiW
von 50 Jahren und 2 Mitglieder von 53 Jahren .

* Verband deutscher Zimmerleute , Lokalverband
Versammlung am Mittwoch , dm 19 . d . M. , in dm Jndui�
hallen » Mariannmstraße . Tagesordnung : 1. Vortrag übe1�
Zimmerhandwerk . 2. Fragekasten .

Theater .
Dienstag , den 18. Mal .

Cvernhau » . Johann von Lothringen .
Schauspielhaus . Tilli .

Deutsches Theater . Ein Tropfm Gift .
Belle » » llianee - Theater . Namenlos . Posse

mit Gesang in 3 Akten von Kaiisch und

Pohl . Mufik von A. Conradi .

vße <d - Zheater . Der Glöckner von Notre «
Dame .

Friedrich - Wilhelmstäd tische « Theater . De :

Zigeunerbaron .
WUHalla » Theater . Da » lachende Berlin .

Heitere » au » der Berliner Theakergefchichte
« tt Gesang und Tanz in einem Vorsriele
und S Akten von Jakobson und Wlltm .

Crn�ral - Theater . Der Stab » - Trompeter .
Amor . Tanz - Poem von

Der Herrgottschnitzer .
Familie Hömer . Hierauf :

V: ktorta - Theater .
Luigi Manzotti .

Wallner - Zheater .
Refidenz - Theater .

Zimmer Nr . 18 .

Loatfeuftädttsche « Theater . Künstlerleben .

etaufmauu ' S Variete . Große Speztalttäten «

Borstellung .

- _ Vsffage 1 Tr . 9 M. - 10 A.

�IaTt « atfer - Pauora « » .

wtmgr Zweite Reise durch die Schweiz .
Reu ! Z. ersten Male : Algier .

Hertha » Aeise . Carolinen • Inseln . Eine
Reise 20 Pf . Kinto nur 10 Pf . Abonnement .

Tode » Knzeige .
Am 16. d. MS . starb unser Kollege .

der Tischler [ 1692

August Steege ,
nach vierwöchentlichem Krankenlager in
Bethanien . — Die Beerdigung findet am
Bußtag , dm 19 . d. MtS . , Nachmittags
4 Uhr , von der Leiten halle des St .
Georgen - Kirchbofe » in Weißensee au » statt .

Diese » dm Bekanntm det Verstorbenen
zm Nachricht .

Die Kollegen
der Henschel ' sche « Werkstatt ,

_ _ Friedmttr . 91 . _

Heute Nachmittag 5 Uhr starb nach kurzen
aber schweren Leiden meine geliebte Frau

Emilie Krohn geb . Schweinert .
Ich verliere an der Dahingeschiedmm

eine treue Gattin , mein Kind eine liebe «
volle Mutter . [ 1688

Berlin , dm 16 . Mai 1886 .

w, Wilhelm Krohn .
Die Beerdigung finvet Mittwocb . den

19 . Mai » Mittags 1 Uhr , von der S erbe -
wohnung , Feldstr . 4, nach dem Kirchhofe
der Eli ' adeih - Gemeinde statt .

Verein zur Wahrung d. Jnter -
effen der Klavierarbetter .

Dm Mitgliedern zur Nachritt , daß am

Bußtag eine Herren - Partie nach Erkner
( RüderSdorfer Kallderge ) stattfindet . Adfaint
vom Schief . Bahnhof 6Ubr 31 Min . früh. Um

zahlreiche Betheiligung wird gebetm . [ 1691
Der Vorstand .

Ei « tüchtiger Fachmann [ « cht beknx »

Herstellung gangbarer , moderner Arrikel
eine « Geldma « « mit 5 —10 000 M. Ein¬

lage . Adressen wolle man unter 100 in
der Erpeditio « diese » Klatte » , Zimmer -
straße 44 , part . » abgeben . [ 1682

Säle
für Vereine und Versammlungen »c. täg¬
lich , auch Sonntag » Vormittag » zur

freien Benutzung empfiehlt [ 1622

B. Nieft ,
Kommandanten ssraße Kr . 7 » ,

_ Hof parterre .£

Mo speise « Sie ?
In der ersten altm pom «
merschen Küche , Oranim »

straße 181 , Hof parterre ,
det Klein . Frühst . 30 Pf . ,
MittagStifch m. Bier 50 Pf .
Abend - isch , v. 30 - 50 Pf . .
nach AuSwahl . 1440

Soeben erschien : 1684

Nie ÄMidtumkrattt
vor dem Deutschen Reichstage

Stenographischer Bericht der Verbandlun
de » Dmtschm ReickStage » am 2. April II

Fünftes ( Schluß . ) Heft .
Zu beziebm durch die Erpedition de » „ Her -

liner Kolksblatt " , Kerlin SW . , Zimmer
fteaße 44 .

AlMMilt Kittt !
Diejmigen Augenzeugm , welche am Sonn -

abend , MorgmS um 6' / . Uhr , zugegen waren ,
als da « Kind an der Ecke der Rttter - u. Alte Jakob «
Straße überfahren wurde , werden gebeten , fich
bei dm Ettern Alte Jakobstr . 17 , Hof 2 Tr . »
Schneider Grä benttz , wegm genauerer Fest -
stellung de » Thatbestande » zu melden . [ 1681

E. Frau m. einemKinde wünscht mit einzuwohnen
( Bettselbst ) . Näh. b. Reck >eb,Al - xandlinmstr . l23 II .

Eine möbl . Stube f. 2 Herren , 1 7 M. 50 Pf . .
bei Windisch , Blumenstr . 24 , IV . [ 1686

E. Schlafst d. Wwe. Goldacker , BrItzerstt . l6 . H. lTr .

Arbeitsmarkt

Maler oder Malerin
für Klnmenmalerei auf Federwaare « ge-
sucht . Adressm wolle man bei Herrn Ktktert ,
Waldemarstraße 57 , abgeben . [ 1683

Will -
Herberge
lokal sow

» . Verkehr » -
sowie Zentral - Ar -

beitonachwe ' « de » Fach¬
verein » der Tischler O.
Blarncnstr . SO . Die

Arbeits - Vermitteluna geschieht unmtgeltlich .
Adreffenausgabe an Wochentagm von 8' / » biS
9' / , Uhr Abends . EonntagS von 9 —11 Uhr
Vormittags . 476

# # # #

5 1 und 4 ' s0 ©"
ConTertflrnn�

iger mit 10 0{o Zuschlag rückzahlbarer Pfandbri�1
vom Mai 1871 , Januar 1872 ( Str . I) , Juni 1872 ( Set . II ) , Mal 1874 ( S: r . 1),

August 1875 und Sevtember 1877

dec Prevßislkm tenfcaC�odenccediiAciiengefedfifiafC
in 3Vi % i & e Plandbrlefe .

Nach Verständigung mit den betteffmden DarlehnSnehmern bieten wir hiermit die

Convertirung .

unserer 5 " /oigen und 4V « " / »igen mit 10 % Zuschlag rückzahlbaren Pfandbriefe auf Hbhe .
Betrages von etwa 3OOO0OOO Mark unter folgenden Bedingungen in 3' / , " / «ige Pfandbriest. , ,

l . Die ausstehenden Pfandbriefe der oben dezeichneten » %,i |
Honen werden behuf » Rückzahlung am l . /2 . Januar 1887 iltf «%,
» ur AuSloosung gebracht , alS die Tilgung auf Höhe de ' f�t
trage » von etwa 30000000 Mark im Wege der C on v e rti ru « » . " « M
erreicht wird . Die 4' / » " / « igen Pfandbriefe vom
( Serie Q) werden gänzlich auigeloost .

2. Die Convertirung erfolgt in der Zeit
vom 18 . 9Imi bis elasch ' iesslich 1. Jnnl 1886

i « Kerlin bei der « nterzeichneten Hirektio » ,
bei der Direktion der Disronto - Gesellschaft ,
bei Herr » S . Kleichröder ,

in Frankfnrt a . M. bei de « Herren M . A. von Nothschlld St S » �'
in Köln bei den Herren Kol . Oppenheim St Co .

und zwar bei jeder Stelle in den bei derselbm üblichen Geschäftsstunden . �
ES wird vorbehalten , die Conoertirui - g der Pfandbriefe von jeder einzelnen,.

fion oder von allen Emlsfionm schon vor Ablauf des vorgenannten Termin » zu
3. An Stelle der ,ur Convertirung angemeldeten Stücke werden 3' / , ° /o ' ge Pia "

der im März 1886 begonnenen Emtifion von 1886 ausgegeben .
Für diese Pfandbriefe gelten die nachstehend wiederholten Bestimmungen : �
Die Pfandbriefe werden auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken i » �

3000 , 1000 , 500 , 300 , 100 Mark ausgefertigt . Sie find von Seiten der Jnh - �
kündbar und werden mit 3' / , % fürs Jahr in halbjährlichen Terminen am 2- o

und 1. Juli biS zum Tage ihrer Tilgung verz ' nst . >

Die Anleihe wird zum Nennwerthe im Wege der Verloosung getilgt . m „ yr
Zu diesem BeHufe hat die Gesellschaft jährlich wenigstens ' / » % beS No „ d

BettageS der Anleihe nebst den aus den eingelösten Pfandbriefen ersparten o' -"' A

verwenden , dergestalt , daß die Tilgung längstens in 71 Jahren , vom 1.
ab gerechnet , vollendet sein muß . Die AuSloosung geschieht im D. ' cember jeben�,�
zuerst im Jahre 1889 und werden nach vorgängiger Bekanntmachung in den �

schaftSdlättern die verloosten Pfandbriefe im folgenden Jahre am 1. Juli,, ,
Der Gesellschaft bleibt jedoch daS Recht vorbehalten , den Tilgungsfonds zu grj
oder auch sämmtliche noch im Umlaufe befindlichen Pfandbriefe auf ein v»

6 monatlicher Frist zu kündigen .
Die ZinScouponS werden ebenso wie die ausgeloosten oder gekündigten �

nach Wahl der Inhaber bei dm unter Nr . 2 bezeichneten und bei den sonst

zu machenden Stellen eingelöst . %%
4. Die zur Convertirung gelanamden Pfandbriefe müssen mit Coupon » über . it>

1. Juli 1886 ab laustnden Zmsen n- bst TalonS einqeliefert werden , twffi
halbjährliche Coupon über die Zinsen bi » 1. Juli 1886 zurückbehalten w » ■ j, !
Inhaber erhält den gleichen Nennwertb 3
mit Couv on s über die vom 1. Juli 1836 a
nebst sofortiger daarer Zvzahlung von .

10 % Anschlag , » % Prämie 9'
und der Differenz der Stückzinsen vom 1. Juli 1666 dr »

nuar 1887 .

ab laufenden L

5 •/,
Diese Differenz betragt für die . w ' /y

i ° igen Pfandbriefe »/ «, für die 4' / . " /vi gen P I « t� b r i « « p

Bei der Einlieferung der Pfandbriese muß der Betrag der etwa se » �
dem 1. Juli 1886 fällig werdenden CouponS daar beigefügt werden . . ßoi

5. Die zur Convertirung eingelieferten Pfandbriefe werden mit dem Vermeri .

ttrt auf 3V , Prozent vom 1. Juli 1886 ad " abgestempelt . . h W
Der Umtausch der abgestempelten Stücke gegen die neum Titel

derer Bekanntmachung erfolgen , wobei vorbehalten bleibt , durch Zusamwe �
gleichm Betrag in neu ausgefertigten 3V , "/o ' gen Pfandbriefen zu vfjM
gegen ein abgestempelte « Stück nicht ein neuer Pfandbrief von entsprechen
umgetauscht werden kann . Stücke über 50 Thlr . ( 160 Marl ) können uoer�sta
zur Convertirung angenommm werden , sondern eS find zwei solche Siuae .

um beim Umtausch Einen neuen Pfandbrief über 300 Mark zu, ernpfaf-ß
6. Den Pfandbriefen , welche zur Convertirung eingereicht werden , ist , vttst "

dmtltcher NamenSunterschrist und genauer W. hnungSangabe de » Eins�°, �ggeii-
nach dm Jahrgängm , Littera und Nummern geordnetes Verzeichniß »e »

Formulare hierzu können bei dm obengenannten Stellen kostmstn »

nommen werden .
, m. z

7. Die Pfandbriefe könnm dehuf » der Anmeldung jeder der unter üc -
Stellen mit der Post eingesandt werdm , und erfolgt die Gegenleistu & PreU
Werthangabe . Da » Porto für die Ewsendung und Rückfmdung trag >
Central « Bodmcredit - Actimgesellschast .

Berlin , den 14 . Mai 1886 . kßfk ;
Preuflß lache Oentral - Bodencredit - Actiengeseii8

Dle Dlrectlon . Bossart . Klingeman « .
«ist »

v
Verantwortticher Redakteur « . Cr - uhei » in Lerlin . Druck und « « lag von Wtat » adt - g in Berlin SWn Beuthstraße 2. Hier » «
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
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Parlameutsberichte .
Deutscher Reichstag .

88 . Sitzunavom 17 . April , 2Uhr .
Am Tische des LundeSratheS von Boetticher .
Der zum Generalkonsul in Kalkutta ernannte Abg . Dr .

jwrlich hat sein Mandat niedergelegt . Das Polizeiprästdium
w Frankfurt a. M. hat dm Cttofonltog gegen den Abg .
Äereck zurückgenommen , und eS unterbleibt daher daS gegen
ihn eingeleitete gerichtliche Verfahren .

An Vorlagen find eingegangen : 1. die Militärkonven -
uon zwischen Preußen und Braunschweig ( zur Kenntnißnahme
« i Reichstags ) ; 2. der Bericht der RerchSschuldmkommisston ;
?•. Gesetz Entwurf , betreffend die Begründung der Reviston in

Ärgerlichen Reichsitreitigkeiten : 4. eine systematische Uebeificht

« Deutschen Reiche geltenden gesetzlichen und polizeilichen
Bestimmungen über die Vornahme gewerblicher Arbeiten an
vonn . und Festtagen ; 5. eine Erklärung vom 6. v. M. , be «
«eessend die Abgrenzung der deutschen und englischen Macht -
Waren im westlichen Stillm Ozean nebst Karte , sowie eine

. . Gärung vom 10. v. M , betreffend die gegenseitige Handels -
Und Verkehrsfreiheit in den deutschen und englischen Be «
Mungen und Schutzgebieten im westlichen Stillen Ozean ; 6.
Manntmachuna vom 12 . April d. I , betreffend die Einrich -

und dm Betrieb der Bleifarben und Bleizuckcrfabriken ;
Entwurf , betreffend die Besteuerung des Zuckers ,

und 8. des Branntweins . ( Die Motive zu verletzten
«orlage liegen noch nicht vor . )
i Das HauS genehmigt in dritter Beratbung die Uebeificht

Ausgaben und Einnahmen für das Elatsjahr 1884 bis

einschließlich der Etatsüdel schreitung ohne DiSkusfion und
wendet stch alSdann der Berathung von PctitionSderichtm zu,
. % denen der erste , der die Abschaffung resp . Ein -

r ? . 5° ukung deS HausirhandelS bettifft , von der
" Ken Tagesordnung abgesetzt wird .

s,i „
D « EtabSarzt a. D. Dr . med . Hoffmann in Dresden hat

m%, deretts 1882 und 1884 beim Reichstage eingereichte
UR. . on . um Gewährung von Jnvalidenpenfion und Be -

der Uniform als königlich sächfischer Stabsarzt a. D.

jedoch unter Weglaffung seines Antrages auf

UniMung der Erlaubniß zum Tragen der Armee -

M - Die ls
die Petition dem Reichskanzler nochmals zur Be -

zu überweisen . Im Jahre 1884 hatte der
ita8 die Petitton dem Reichskanzler zur Berückfichtigung

�/. PetitionSkommisfion empfiehlt dem Hause mit großer

tüährlr ' Petition dem T

%%% ü « W »
» !°"isen deschloffen .

m. �dg. v. Rgjjd schlägt eine motivirte Tagesordnung vor .

mkn *

. . . . . . . . . . .

.

Mi
Nlchtl�dm kann , ist der Reichstag nach Anficht des RednerS

bk Petition einmal berettS zur Berückfichtigung - m-
war , inzwischen aber von der kompet - nlen Stelle der

lvi -s ettheilt ist . daß ein Anspruch deS Petenten nicht nachge -

tjU. Aehr in der Lage , immer wiederholt fich und seine Pe -
�kommisfion mit der Sache zu befaffen .

S 4 n Pw�deooBmachügtft königlich sächfischer Major von

denen n», ! . " '- Nachdem in dieser Angelegenheit nach verschte -
Entsch - id,, «. Km und von zweifellos kompetenten Stellen

waliuna %%% » Kangen find , muß die sächstsche Militärver -

IX ' » ' NSL . »
r

�Ä % rÄM . rÄu,Ä ® Ä
steht i ' mh i " ein Penfionsanspruch deS Pctmten noch be -

bc (ttwLijT* gewiffermaßen degründet ist . Die im Wege
tenten « « x Klaae geltend gemachten Ansprüche deS Pe -

Horben . k" "" den Gerichten in drei Instanzen zurückgewiesen
dnna ist nHr angebrachtermaßen , eine materielle Entschei -
der * ?tolgt . Auch hat nach Anficht der Kommisfion

bereits □""�J' äßlich den Beweis erbracht , daß sein Leiden

d>° aun - >. « rn i idlner Penstonirung bestand . Au » diesm Er -
SM ist der KommisfionSanttag hervorgegangen .

Die Kommisston hat fich in drei

vtal einsehend mit der Sache beschäftigt und ist jede ».
. . . . i dem Resullat gelangt , daß dem Petenten die Penfion" » fei * fedX
�träges ' n) tt empfehlen die Annahme des KommisfionS -

v. Sch lieben : Nach den Vorschriften deS Pen «
Metzes war die sächstsche Regierung gar nicht in der Lage ,

Mi. Von
Zeit der

yctm,, « ' " " » » " im nnu » wie c/icwc | cui , « « udicim von tiner

stch kAung oder Wahrscheinlichkeit . Mit solchen aber besaßt
ktttz . �. PenstonSgesetz nicht . Nachdem bezüglich der Billig -
erfofoiMen von berufenster Stelle endgiltig Entscheidung

stischek. « «s mir unerfindlich , wa » in dieser Sache noch
tzi! ' önnte .

b«N �. Köller : Wenn der Petent mit seinen Ansprüchen
Va - „�Gerichten nur angebrachtermaßen abgewiesen ist ,
stSit JJn v0cd von neuem sein Recht bei den Gerichten suchen .
die mTZr " mit der Annahme des KommisstonSvorschlagcS in

Rach��ge Gerichte eingreifen .

�ommi�° n,antto8 ßtßtn dieselbe Minderheit

' « ftiTIS ? de « nun folgenden Bericht « über die Peti «
«b? ' S* und gegen den W o l l z o l l bemerkt

�»kann , ? ° m b e r g e r : Nachdem daS HauS durch Beschluß
' eil ( « «

' vat , daß die Besetzung deffelben nicht der Wichtig -
Mdb- a c welche eine Aendcrung in Sachen deS Haufir -

Mig « heische , und daß fich darum eine Absetzung recht -

Mc>ktzv' n,??*de e« mir scheinen , als ob wir die Frage des

mitton, « unterschätzten , wenn wir in eine Behandlung dieser

, . Ntraa , �" träten . ( Sehr gut ! links . ) Wenn ich daher

) ,Hen r « ' S diesen Gegenstand von der Tagesordnung ad -

k

Are ° ° ues m verdienen und dem Wollzoll «ine besondere
M vor �sen , wenn ich beanttage , diese Petitionen

' "rrtest) 0' ungenügend besetzten Hause zu verhandeln .

mmmzz
" "

ÄJÄiÄi ;

gesetzeS über den Unter st ützungswohnsitz vom
6. Juni 1870 in Elsaß Lothringen .

Nach Angabt der Petenten ist «S wiederholt vorgekommen .
daß gut fituirte Personen auS dem Kreise Mohrungen 1871

resp . 1872 nach Elsaß Loihringen verzogen , dort ihre Eisvarniffe
ve >»ehrten und ihre Arbeitskräfte aufwendeten und 1683 und
1884 entweder ai beilsunfähig und hilfsbedürftig geworden oder
mit Hinterlaffung unerzogener Kinder starben . In diesen Fällen
mußte der KreiS Mohrungen , weil da » Gesetz über den Unter -

stützungSwohnfitz in Elsaß - Lothringen nicht eingeführt ist , die

Fürsorge und Armenpflege übernehmen , trotzdem die Personen
seit 11 biS 12 Jahren ununterbrochen in den Reichslanden
wohnhaft gewesen waren .

Die Kommission beantragt , die Petition dem Herrn
Reichskanzler als Material beieinerin AuSstcht ge -
nommenen Reviston der einschlägigen Gesetzgebung zu
überweisen .

Abg . Zorn v. Bulach führt aus , daß Elsaß - Lothringen
deS Gesetzes garnicht bedürfe , da die durch Gemeinde , Bezirk
und Staat , sowie durch nildthätige Stiftungen und Privat
wohlthätigkeit gewährten Unterstützungen der Armen und Hilft -
bedürfligen überaus reichlich seien . Elsaß Lothringen verwende
jährlich über 3V , Mill . Mark für diese Zwecke . Er beantrage
daher Namens seiner Freunde den Uedergang zur TageS -
ordnung ,

Abg . G u e r b e r führt den Gedanken weiter auS und

bittet , Elsaß- Lothringen das Juwel , das eS in seiner frei -
willigen Armenverpflezung bestee , nicht zu rauben . Da seien
mehrere Leute aus Mohrungen nach dem gottgeiegneten
Elsaß gekommen , dort verarmt und nun sollten fie dafür noch
bezahlen . Von der Existenz des OrteS habe er biS zur Kennt -

nißnahme von der Petition gar nicht » gewußt . Er wolle einen

Vergleich vorschlagen : Mohrungen solle mit dem Elsaß ein

RezipiozitätSverhältniß eingehen , das sei daS Einzige . Aber
mit der Gesetzgebung solle man seine Hcimoth verschonen .

Abg . v. Helldorff zieht für seine Person die P- ivat -
wohlthätigkeit in der Armenpflege der gesetzgeberischen Rege
lung bei Weitem vor , denn letztere werde durch die Art ihrer
Ausführung nur allzu oft inhuman .

Abg . K a y s e r tritt dem entgegen . In der auf Gesetz
bastrenden Armenpfl - ge liege der große Fortschritt , daß an
Stelle det BettelnS und dir Wohlthaten , welche nach Laune ge -
geben und versagt werden konnten , rechtliche Ansprüche ge -
treten seien . Ein Mangel bestehe jedoch noch immer in der
darin begründeten Ungleichhrit , daß die Gemeinden die Lei -
stungen zu machen hätten ; er und seine Freunde strebten
deshalb dahin , die Armenpflege zur RetchSangelegenheit zu
machen .

Abg . Zorn von Bulach erwidert , daß Abg . Kayser
seinen ziffermäßigen Angaben nur allgemeine Behauptungen
entgegengestellt habe . Im Elsaß kennt man keine Klagen
über die Armenpflege . Dieselben existiren nur da , wo der
obligatorische Unterstützungswohnfitz besteht . Herr Kayser
will die Armen nicht abhängig machen von den Launen
der Superioren und Adligen . Im Elsaß thun
Superioren und Adlige ihre Pflicht gegen die Armen .
Wenn der Adligen im Elsaß leider nur noch wenige vorhan -
den find , so hat man die » der Revolution zuzuschreiben , in
Folge deren die Adligen au « dem Elsaß ausgewandert sind .
Aber diese wenigen werden ihre Pflicht gegen die Armen er -
füllen , so lange fie können .

Abg . Dirichlet : Herr Kaiser will denen , welche in

Folge unserer gegenwärtigen WitthschaftSordnung vakant find ,
einen Anspruch auf staatliche Unterstützung zubilligen ; ich gehe
weiter , ich will dies « Unterstützung für alle Verarmten , obgleich
ich der Anficht bin , daß bei einem Theil der Verarmten nicht
die gegenwärtige WirlhschaftSordnung , sondern fie selbst an dem

Unglück schuld find , das fie betroffen hat . Die Henen aus

dem Ersaß haben die gottgesegneten Fluren des Elsaß dem

traurigen Flachland von Mohrungen entgegengestellt . Wenn
die Herren stch auch in Deutschland etwas umsehen wollten ,
so würden fie wissen , daß das unglückliche Flachtand von Moh -

rungen eine sehr fruchtbare Ebene ist . Einer der Herren hat
freilich auch gesagt , daß man durch diese Petition erst Kenntniß
erhalten habe von Mohrungen . Nun pflegen fich die Herren aus
dem Elsaß immer als Franzosen aufzuspielen , aber wenigstens
die Theologen unter ihnen sollten in der Literatur de «
Vaterlandes doch so viel bewandert sein , daß fie wüßten , daß
Herder in Mohrungen geboren ist . Der Ort Mohrungen hat
in der Geschichte unseres Vaterlandes schon eine Rolle gespielt ,
noch bevor da « Gesetz über den UnterstützungSwohnfitz existirte
und noch bevor wir daS Glück hatten , die Herren au « dem

Elsaß vor unS zu sehen . _ _
Abg . v. H e l l d o r f f erklärt , daß der Abg. Kayser bei

seinen Auslassungen ausgebe von der Auffaffung de « Staats
als Zwangsanstalt , eine Auffassung , die er nicht thetlen könne .
Er deHaupte , daß die Armenoerhältnisse im Elsaß viel besser
seien , alS im Geltungsbereiche deS UnterstützungSwohnsttzeS .

Abg . G u e r b e r verweist dm Abg . Kayser auf Maurice

Block , der erklärt habe , daß der Staat und die Gemeinde auf .
zukommen hätten für die Unterstützung der Armen , daß man

fich aber wohl hüten müsse , die private , christliche Barmherzig -
keit bei Seite zu schieben . ES sei nur wenig gerechtfertigt , die

christliche Barmherzigkeit in dm Schmutz berabzuziehm . Hier
in Deutschland legten wenigsten « die Ruinen der E ster -

zienserklöster Zeugniß davon ab , wie viel Segen auch auf dem

Gebiete der Armenpflege von der Kirche ausgegangen sei .

Abg . Kayser erwidert , daß eS ihm femgelegen habe , die

christliche Barmherzigkeit anzugreifen . Er habe nur hervor -

gehoben , daß dieselbe nicht ausreichend sei .
Der Anttag der Kommisston wird angenommen .
Die Petition de « Zentralvorstande » de « deutschen Techniker -

verbände « , „ bei der Abfassung deS neuen bürgerlichen Gesetz -

buches dezw . der Novelle zur Gewerbeordnung für da » Deuifche

Reich dahin wirken zu wollen , daß die deutschen Techniker

hinstchtlich ihreS Verhältnisse » zu ihr - n Prinzipalm dm

Handlungsgehilfen im Sinne der Art . 57 —64 de » Handels¬

gesetzbuches gleichgestellt werden mögen " , wird ohne Debatte

dem Reichskanzler zur Erwägung überwiesen .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr .

( Bericht der RetchSschuldmkommisfion , Zuckersteuer , Gesetz .

entwurf , betreffend die Begründung der Reviston in bürger -
lichen RechtSstreitigkeitm , Gesetzentwurf , betr . Abänderung de »

§ 22 deS Preßgesetzes . )
_ _ _ _ _

« batorduetenhau « .
76 . Sitzung vom 17 . Mai , 11 Uhr .

Am Ministert , sche : v . Puttkamer , LuciuS , v . Boet -

ti ch e r, M a y d a ch und Kommiffarien .

DaS Hau « setzt die zweite Berathung der westfälischen

Kreisordnung mit dem § 27 , welcher von dm Amtmann er n

handelt , fort . Nach dem K o m m i s s i o n s v o r s ch l a g e soll

die Stelle deS Amtmannes als Ehrenamt auS der R. ihe der

größeren Grundbesttzer besetzt , ein Amtmann mit Besoldung

nur angestellt werden , wenn ein geeigneter Ehrcnamtmann
nickt zu gewinnen ist . Die Ernennung erfolgt durch den Oder «
präfidcnten auf Grund von Vorschlägen der Amtsversammlung ,
über welche der KreiSauSschuß fich zu äußern hat . Die Er »
nennung darf nur oerweigert werden , wenn der Provinzial -
rath der Versagung zustimmt . Ueber die Besoldung entscheidet
der K- eisausschuß nach Anhörung der AmtSoersammlung .

Die Anttäge der Abgg . v. Schorlemer und Gm . und
des Abg . Uhlendorff wollen den Amtmann durch die
AmtSoersammlung wählm lassen , und zwar :

1. Abg . v. Schorlemer in der Regel als unbesol »
Veten Ehrenbeamtm ohne Zeitbeschränkung oder al » besol »
Veten Amtmann auf die Tauer von 12 Jahren . Der Ober »
prästdcnt darf die Bestätigung nur mit Zustimmung deS Pro »
vtnzialrath » versagen ;

2. Abg . Uhlendorff will dm Amtmann durch die
AmtSoersammlung auf die Dauer von 12 Jahren unter Be¬
stätigung deS Oderpräfidmten wählen lassen . Sein Gehalt soll
dureb die AmtSoersammlung mit Genehmigung des KreisauS «
schuffes festgestellt werden ;

3. will event . der Abg. Uhlendorff unter Annahme
deS KommisstonSvorschlages das Ehrenamt deS AmtmaneS nur
für die Dauer von 12 Jahren zulassen . Hiermit stimmt über -
ein ein Antrag der Abgg . Springs rum und Richter ,
welche

4. vorschlagen , daß die Amtmänner aus allen AmtSeinge »
seffenen , nicht bloS auS den größeren Grunddesttzern ausge «
wählt werden sollen und welche in den Aemtern , die nur aus
einer Gemeinde bestehen , den Gemeindevorsteher zugleich als
Amtmann fungirm lassen wollen .

Abg . Uhlendorff : Unsere erste Forderung bettifft die
Beseitigung des Ehrenamtmannes ; die geringe Anzahl solcher
in Westfalen beweist , wie wenig dieses Institut stch dort hat
einbürgern können . Zweitens wünschen wir die Wabl deS
AmtmannS durch die AmtSoersammlung al » das einzig Natür «
liche . Leider haben stch die Nationalltberalen mit den Konser «
vattven verbündet und so müssen wir erwarten , daß unsere Hei -
math eine KreiSordnung erhält , der fie unmöglich freundlich
gegenüberstehen kann . Man schnürt unS einfach in die Zwangsjacke
de « Osten « ein und verlangt bei dieser Nicdtdelückfichiigung der
heimathlichen Interessen Vertrauen . Dem Herrn Minister muß
ich sagen , einer solchen KreiSordnung werden meine LandSleule
nie fteundlick gegenüderstehen . ( Sehr wahr ! bei den Frei «
finnigen . ) Drittens gewähren wir dem Oderpräfidmten daS
R- chl . die Bestätigung zu versagen unter der Zustimmung deS
Provinzialrathe «. Da « ist eine durchaui genügende Macht .
Wir verfolgen auch hier den Grundfatz , die Bewohner deS
platten Landes nicht schlechter zu stellen als die stästische Be «
völkerung . DeShaid beantragen wir auch die Festsitzung deS
GehalteS der Amtmänner durch die AmtSoersammlung unter
Zustimmung deS KreiSauSschuffeS . Es find daS AlleS nur
Mindestforderungen , eigentlich gehen in der Selbstverwaltung
die Forderungen unserer Partei viel weiter . Aber dieser Para -
graph ist der wichtigste der ganzen KreiSordnung ( sehr wahr !
bei dm Freifinnigen ) , und deshalb tritt für mich hier da «
Parteiinteresse hinter da « meiner Landileute zurück . Daher
bitte ich Sie , unseren Vorschlägen zuzustimmen . ( Beifall bei
den Freifinnigen . )

Abg . vom Heede ( natlib . ) wird gerade im westfälischen
Interesse für die Vorschläge der Kommisfion stimmen , die den
seitherigen Bestimmungen gegenüber eine bedeutmde Ver -
befferunz enthalten . Bisher seien die Amtmänner ohne jeg -
liche Beschränkung vom RegierungSpräfidenten ernannt vorden ,
jetzt sei der Oberpräfident an die Vorschläge der Amtsversamm -
lung gebunden ; er könne nur mit Zustimmung deS Provinzial -
rathS davon abweichen . Wenn das Zentrum und die Frei -
finnigen dem gegenüber die absolut freie Wahl fordern , so
werde man ihnen dafür in Westfalen nie Dank wissen , weil
dadurch da « Zustandekommen dieses Gesetzes , welche « sonst
manche liberale Errungmschaften enthalte , geführdet würde .
Die Haltung der Freifinnigen , welche lediglich von ihren radi «
kalen Parletanschauungen beeinflußt würde , werde in Westfalen
gar keinen Eindruck machen .

Abg. Frhr . v. Heereman führt au « , daß in dm
östlichen Provinzen auf die AmtSvorsteher immer das Haupt »
gewicht in der Kreisordnung gelegt worden sei , ja daß einige
Anhänger derselben so weit gingen , fie al « daS einzig Gute
darin zu bezeichnen . Im Allgemeinen würde er fich
damit einverstanden erklären können , daß diese Amttvorsteher -
schaft auf die Provinz Westfalen einfach übertragen würde .
wenn nicht die Verhältnisse in Wrst ' alen doch etwaS andcrS
liegen . alS in den östlichen Provinzen . Jedenfalls aber müßte
der Versuch gemacht werd n, nach dem Antrage v. Schorlemer
die EhrenamtSvorsleher al « Regel einzuführen , wenn nicht West -
falen nur einm Schein von Selbstverwaltung erhalten sollte .
Der Minister v. Puttkamer sei ja überbaupt nur der Avoptiv -
vater der älterm Gesetzgebung , er übertrage dieselbe nur . einem
gewissen Zwange folgend , auf die westlichen Provinzen . E «
sei leider zu befürchten , daß den Wünschen der Westfalen von
ver unter der Führung de « Ministers stehenden Mehr »
heit keine Rechnung gelragen werde , sondern daß der Pro «
vtn , die Kreis - und Provtnzialordnung aufgezwungen werden
würde .

Minister » . Puttkamer bestritt , daß der Provinz West «
falen gegenüber ein Zwang geübt werde . Daß die AuS «
debnung der VenvaltungSgesetzgebung auf Westfalen eigentlich
ihm , dem Minister , etwas gegen den Strich ginge . Zu dieser
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Verwaltung ausgesprochen , allerdings gegen die Krei «,
ordnung von 1872 das Bedenken gehabt , daß fie für da «
Publikum nicht einfach genug sei . Mit diesem Vorbehalte
hange aber die Uebcrtragung auf die anderen Provinzen nicht
zusammen . Die Selbstverwaltung sei nicht ein Schein , sondern
eine WirUtchkeit , man müßte denn auf vem Standpunkte stehen ,
daß man Selbstverwaltung und freie Wahl absolut identifizirt .
Er habe aber bisher nicht geglaubt , daß Herr v. Heereman .
den er für einen konservativen Politiker gehalten , fich solchm
ultroltberalen Anschauungen hingeben würde . Seiner Anficht
nach beruhe die Selbstverwaltung darauf , daß die ländliche
Gentry die Last der Scldstoei waltung übernehme und damit
ohne Rückflcht auf ihre Parteistellung dem öffentlichen Leben
einen neuin Impuls gebe . Die Amtmänner in W- ftfalen seien
die Träger der gesammten OrtSpolizeioerwaltung , fie hätten stch
um alle Gemeindeangelegerheiten al « Aufstchtsdeamte und
Vorgesetzte in eingehender Weise zu kümmern , daß man sie
nicht aus der W- lt der ihnen untergeordneten Amtseingeseffenen
hervorgehen lassen dürfe . Die Earenamtmannschaft , die gerade
au « dem Kreise der größeren Gutsdefitzer hervorgehe , müsse
unter allen Umständen aufrechterhalten werden , um der KieiS »
ordnung , welche wesentliche Fortschritte enthalte , die Einsüb .
rung in Westfalen und ihr rasches Emleben zu fichern DeS -
halb wende er fich an die staatsmännische Weisheit der



Majorität d « S Hause « und bitte , die Kommisstonibeschlüsse zu

bestätigen .
� Liebermann erklärt sich gegen sämmtliche

Amendement « und empfiehlt die Annahme der ßommisfionS .

beschlüffe . die die Bestimmungen der Vorlage schon wesentlich
in ver Richtung der SlbänderungSanträge deS Zentrums er «

weitert habe und deren Befürwortung im StaatSministerium
de : Minister nach seiner eben erfolgten Verficherung über »

nehmen wolle .

Abg. T r a e g e r : Der hier angeblich im Z 27 gemachte
Fortschnit beschränkt fich eigentlich auf eine bloße Dekoration .

Es scheint in der bisherigen Debatte ein angenehmes Echaukel «

spiel stattgefunden zu haben , denn Herr v. Heede erklärt , bei

der festen Stellungnahme der Regierung auf seine Epestal .

wünsche verzichten zu müffen , und Herr v. Puttkamer seinerseits

appellirt an die von ihm mit Freuden anerkannte StaatSwei » .

heit der Majorität . Auf diese Schaukel können wir unS nicht

stellen , am wenigsten bei einem Paragraphen von der Be «

deutung des § 27 . Wir werden , wenn unsere Amendements

verworfen werden sollten , einmüthig dem Antrag

von Echorlemer zustimmen , der keineswegs von unserem

prinzipiellen Standpunkt so sehr abweicht . Die Berufung des

Herrn Ministers auf England ist doch bei dieser Ge -

legenheit ebensowenig maßgebend , wie in früheren Fällen,� in

welchen die Berufung auf England irgendwelche Einwände

entkräften sollte ; da wir fast alle Kautelen entbehren müffen ,
mit denen die englische Gesetzgebung und Vertaffung die Ver »

waltung eingeschränkt hat , so ist eine Parallele mit englischen
Verhältniffen ohne weitere « nicht zuläsfig . Die Besorgniß vor

Wahlagitationen war schließlich der einzige sachliche Grund ,

der Herrn v. Heede für seine Ablehnung unserer Anträge

übrig blieb . Aber ist diese Besorgniß maßgebend , dann soll

man nicht nur alle Wahlen , sondern überhaupt alle VrrtretungS -

körper beseitigen . Bei aller Ehrerbietung vor dem Minister
de « Innern habe ich den Vorwurf deffeloen gegen Herrn von

Schorlemer , daß dieser fich auf den Standpunkt de « Westfalen ,

nicht auf den gebotenen Standpunkt de « Gesetzgebers gestellt

habe , nickt verstanden und muß ihn für eine leere Phrase

halten . Die Amtmänner müffen gewählt werden , sonst beruht

ihre Ernennung trotz aller Scheintautelen der Kommisstonsbe -

schlüffe im wesentlichen in den Händen de « Ministers , mit dem

doch sicherlich der Oberpräfident solidarisch sein wird , sonst hält durch

diesen § 27 , wie durch ein offmes Thor , die Parteipolittl in die

BreiSordnung ihren Einzug . Wenn eine Wahl stattfindet , so

muß fie natürlich auf eine bestimmte Dauer stattfinden , daher

unser Antrag , die Aintsperiode auf 12 Jahre zu erstrecken .
Der letzte Eventualantrag Springorum - Richter ist lediglich in

der Adficht gestellt , eine unnöthige Häufung von Aemtern zu
vermeiden .

Abg . Frhr . v. d. R e ck findet die KommisfionSvorschlage
allein annehmbar . Wenn auch die Liberalen meinten , die

Selbstverwaltung sei durch demokratische Elemente allein durch »

zuführen , so irrten fie sehr ; ohne aristokratische Elemente sei fie ,
namentlich auf dem Lande , gar nicht denkbar . Ebenso unhalt «
bar sei aber auch die Anficht , daß die Selbstverwaltung ohne
büreaukrattsche Aufficht ordentlich und zweckentsprechend fungiren
könne . Diesen Gefichtßpunkten würden die KommisfionS -
beschlüffe am besten gerecht .

Abg . Eickenscheidt erklärt daS jetzige System der

AmtSmännerkreiwng für unbrauchbar und empfiehlt dagegen
in Gemäßheit des Vorschlages v. Schorlemer die Ehren «
amlmannschaft event . die Wahl des AmtmannS durch die

Amtsversammlung . DaS Institut der Ehrenämter sei nur

deshalb in Westfalen nicht zur Entwickrlung gekommen ,
weil die Nichtbestätigungen fast zur Regel wurden .

Daß die Wahl durch oie AmtSversammlung zu ganz
guten Resultaten führen werde , zeige die Brauchbarkeit der

heutigen auf die Art gewählten Beigeordneten , deren AmtS -

führung bei Urlaub deS Amtmann « durchaus keine Stockung

im Geschäftsgänge erkennen laffe . .
Es empfehle fich deshalb die Annahme der Antrage

v. Schorlemer .
Abg . Schmieding spricht fich für die Kommisfions .

anträge aus .
Die Dtskusfion wird geschlossen .
Die Anträge deS Abg . Uhlendorff und der Abga .

Springorum und Richter werden gegen die Stimmen der Frei -
finnigen und de » Abg . Berger , der Antrag de « Abg . v. Schor -
lemer in namentlicher Abstimmung mit 144 gegen IIS Stimmen

abgelehnt . Für den letzteren stimmen außer dem Zentrum ,
den Polen , dm Freifinnigen , den Abg . Berger und LotichiuS
auch noch die Nationalliberalm Tramm , Weber ( Halderstadt ) ,
Möllmann , OttmS und Schlaeger , sowie der ftetkonservative
Abg . Schnattmeier . Darauf gelangte der KommisfionSvorfchlag
gegen die Stimmm des Zmtrums , der Freifinnigen , Polen
und der genannten Natwnalliberalm zur Annahme .

Der § 28 der KommisstonSdeschlüsse will zur Bestreitung
der Penfion der besoldetm Beamtm , daß AmtSoerdand und

Landgemeinden einen Kaffenverband bilden , welcher unter Auf -
ficht des ProoinzialauSslduffeS nach einem vom Minister d « S

Innern zu erlassenden Regulativ dm penstonirten Beamten

ihre Penfionen zu zahlen hat .
Abg . Uhlendorff will den Paragravhen ganz streichm ,

währmd Abg. v. Schorlemer nur der Provinztalvertretung
die Ermächtigung geben will , eine PenfionSkasse für die betref -
fmdm Beamten zu errichten und durch Organe deS Provinzial -
Verbandes verwalten zu lassen .

Für dm Kommisfionkantrag treten die Abgg . vom
Heede , Scheffer ( Echlochau ) und v. Pilgrim ein , in «
dem fie ausführen , daß dadurch die Möglichkeit geboten werde ,
Beamten , die an einer Stelle nicht verwendet werden können ,
an anderer Stelle zu verwenden , ohne daß dieselben dadurch
eine Minderung ihrer Penston wegm Nichtanrechnung der

Dienstzeit erleiden .

Abg . U h l e n d o r f f führt au « , daß eS fich darum handle ,
die Versetzbarkeit dieser kommunalen Beamten herdeizuführen ,
um fie in den Händen der Staatsbehörden zu gefügigen Werk -

zeugm zu machen .
In demselben Sinne sprechen fich die Abgg . Wurme -

l i n a und v. Schorlemer au « .
Abg. Richter weist darauf hin , daß derselbe Grund ,

dm man für die Pmstonirung der Amtmänner anführen könne ,
auch für die städtischen Bürgermeister gelten würde . ES sei
bedmklich , ein solches neue Prinzip in oie Gesetzgebung ein¬
zuführen und noch dazu im Widerspruch mit der Mehrheit
der betreffenden Provinz , bei der man e« zuerst anwenden
wolle .

Unter Ablehnung sämmtlicher Anträge wird der § 28 nach
dem Kommisstonsvorfchag « anaenommm .

Der § 29 , welcher dem Amtmann seine bisherigen Befug .
nisse bezüglich der Verwaltung der Landgemeinden bewahrt ,
wird ohne erhebliche Debatte erneuert . lEs folgt der dritte
Abschnitt „ von dem Landrathe " , 30 —32 ) .

Nach § 30 soll der Landraih vom Konig ernannt werden .
Der Kreistag ist befugt , geeignete im Kreise angeseffene Per «
so ren in Vorschlag zu bringen . Die Qualifikation wird in der .

selben Weise bestimmt , wie in der KreiSordnung für die öst »

lichen Prookstzm . _ W
Abg . v. Heereman erklärt , daß er den von rhm rm

westfälischen Provinziallandtag gestellten Antrag , daS Piäsm -

tationSrecht der Kreistage zu erweitern , nicht wieder erneuern

wolle , zumal doch kaum AuSstcht sei , daß die Konservativen
einer solchen Forderung zustimmen würden . ES sei leider zu
befürchte «, daß VaS Landrathsamt in seiner attpreußischen de-

währten Form immer mehr in dm Hinterarund trete , und daß
die Mitwirkung der Kreistage bei Ver Besetzung der Land -

ralhsstel en immer mehr von der Regierung ignorirt werden
würde .

Minister v. Puttkamer betont , daß die Regierung
bemüht sei , den Vorschriften deS Paragraphen , wo eS

angänge , zu gmügen . DaS beweise die ganze Entwickelung
in den Provinzm , in denen die KreiSordnung schon einge «
führt sei . *

Abg . v. Rauchhaupt weist darauf hin , daß der Land »

rathSparagraph seine Gestaltung nicht der konservativm Partei
und der Regierung in erster Linie , sondern gerade dem Abg .
Windthoist zu verdanken habe .

Zum § 31 , welcher unter anderem bestimmt , daß für

kürzere Verhinderungsfälle deS Landraths der Kreissekretär
die Stellvertretung übernehmen kann , beantragt Abg . v. Schor »

lemer , daß diese Vertretung 14 Tage in der Regel nicht über »

steigm dürfe .
Außer dem ' Antragsteller erklärt fich auch der natio -

nalliberale Abg. Schmieding für dm Antrag , weil er de »

strebt sei , die Vertretung eineS höheren Beamten , wie deS

Landraths , durch einen subatternen Beamten möglichst aus der
Welt zu schaffen oder doch zu beschränken .

Der Antrag des Abg . v. Schorlemer wird gegm die
Stimmen der Konservativen und Freikonservattvm angenommen ,
außerdem ohne Debatte § 32 , wonach der Landrath al « Organ
der StaatSregie runa die Geschäfte der allgemeinen LandeS »

Verwaltung im Kreise führt .
Um 4 % Uhr wird die weitere Berathung bi « Dienstag

11 Uhr vertagt . _

Kommunales .
w. Von den Markthalle « Das kgl . Polizeiprästdium

hat an den Magistrat ein Schreiben gerichtet , in welchem
darauf hingewiesen wird , daß in dm städtischen Markthallen
nur solche Artikel zum Verkauf zuzulassm find , welche zu den

Wochenmärkten zugelassen werden , also Artikel wie Blechwaarm ,
Porzellan , Stellmacherwaaren , Bijouterim ic . daselbst nicht feil »
aebotm werden dürfen , da die Marktballen als Ersatz für die

Wochmmärfte errichtet find . Die Verhandlungen zwischen
Magistrat und Stadtverordneten schweben noch hierüber .

w. Zur Verwandlung de « Wasserthorplatze « in einen

Schmuckplatz ist auf Ersuchen der ftädtischm Baudeputation
ein Entwurf vurch den Gartendireftor Mächtig angefertigt
worden , welcher die Zustimmung der städtischen Behördm er »

halten hat , und nunmehr auf Beschluß der Deputation dem

kgl. Polizeiprästdium unterbreitet werdm wird .
w. Der Bevand in der Irrenanstalt zu Dalldorf be »

trug ult . Mär , 1886 1254 Personen ( 639 M. , 615 Fr . ) ; in

Privatanstalten auf Kosten der Stadt befanden fich zu derseldm
Zeit 795 Personen . Die Jdiotenanstall beherbergte ult .

Mär , 1886 133 Kinder ( 95 Kn. , 38 M. ) . in Pri - atpflege »
anstalten defanden fich zur selben Zeit 22 Jdiotm .

ZoKales .
Der Polizei Prastdevt erläßt folgende Bekanntmachung :

Der ehemalige Uhrmacher , spätere Photographengehilfe Richard
Mohrmann , welcher al » Bandwurm - Heildcfliffener sein Geschäft

lange Jahre im Umherziehen betrieb , bis dies durch die Reichs «
gewerde - Ordnung verboten wurde , empfiehlt sein Bandwurm -
mittel sett einigen Tagen wieder an den hiefigen Anschlage -
säulm . Dieses Mittel kostet nach der Arzneitaxe 1 M. 20 Pf . ,
wie durch den Ortsgesundheitsrath ,u Karlsruhe festgestellt ist ,
und « iid von Mohrmann für 10 M. verkauft . — Zur War¬

nung wird solches hiermit zur öffentlichen Kmntniß gebracht .
— Im Anschluß hieran sei auch gleich die öff . ntlichc Warnung
mitgetheilt , die von derselben Stelle veröffentlicht wird . ES

heißt da : Die seit dem Fortfall deS rechten ScitengitterS an
den Vorderperron « der Pferdebahnwagm gemachten Ersah «

rungen haben gelehrt , daß nicht selten Personen durch unvor «

fichtigei Herabsprtngm von dm VorderpenonS während der

Fahrt fich mehr oder weniger erhebliche Verletzungen zugezogen
baben . ES wird daher das Publikum dringend davor gewarnt ,
die Pferdebahnwagm , namentlich von den Vorderperrons auS ,
ander « al « während deS Haltm » derseldm an dm ausreichmd

zahlreichm Haltestellen zu verlassen .
Nicht geringe « Befremden hat in den hiefigen Lehrer -

kreisen eine Verfügung d « S Königl . Polizei - PrästdtumS hervor «
gerufm , durch welche die Rektoren angewiesen werden , dafür

Sorge zu tragen , daß bei den in den Schulgebäuden ftatlsin «
denden Nachimpfungen schulpflichtiger Kinder diese letzterm
von einem Lehrer deaufstchtigt werden sollen . Natürlich hat
die übergroße Mehrheit der Rektoren in der richtigen Erkennt -

niß , daß fie sowohl als das übrige Lehrerpersonal als vorge «
setzte Behörde die städtische Schul . Deputation zu betrachten
haben , die « Anfinnen der Polizeidehörvt entweder kurzer Hand
zurückgewiesen , oder bei der vorgesetzlen Bebörde Mittheilung
von der Thatsache gemacht und ebenso wenig der Anweisung
der Polizei Folgt geleistet . Da die Vokation der Lehrer eine
selche Bedingung selbstverständlich nicht enthält und auch wohl
schwerlich Jemand daran gedacht hat , den Lehrern eine solche
Art von Dienstpflicht zuzumuthen , so darf man umsomehr ge «
spannt sein , wi : die Schuldehörde fich zu diesem Verlangen
der Polizeibehörde stellen wird , ali doch unter allen Umstän¬
den eine solche V rpflichtung den Lehrem nur von ihrer eige -
nm vorgesetzten Behörde auferlegt werden könnte . Hierzu de -
merkt die „ Volk » > Ztg . " : UnS will es allerdings gar nicht
zweifelhaft erscheinen , daß die Echuldeputation fich einen solchen
Eingriff in ihre Rechte nicht gefallen lassen und auch ihrerseiiS
schwerlich den Lehrern eine solche Zumuthung stellen wird ,
abgesehen davon , daß die Nothwendigkeit einer solchen Beauf «
fichtigung der Kinder während deS Jmpfatte « mindester . S
zweifelhaft erscheint . Soviel Energie wird doch wohl jeder
Jmpfarzt besttzen , um während seiner AmtSübung fich die
nölhige Ruhe zu schaffm .

Ein theures Versehe « . DaS kaum fertig gestellte
Pflaster der Brückenstraße wird schon wieder aufgeriffen und
durch ein vollständig neues Pflaster ersetzt . Die erste An -
läge hat fich al « zu tief hergestellt erwiesen .

Ein Zeuge gesucht . Der Herr , welcher am 10 . Novem¬
ber 1883 ( Lutherfest ) auf dem hsifigen Anhalter Bahnhof ge¬
sehen hat , wie bei dem um ' /, ! Uhr nach Halle resp . Leipzig
abgehenden Personenzuge ein Schaffner durch Herabfallen auf
die Geleise verunglückte , und darauf den Postschaffner aufmerk -
sam gemacht hat , wird dringend gebeten , seine Adresse gefälligst
baldigst bei Schroedter , HagelSbergerstraße 18, abzugeben .

Veränderte Omntbusttinte . Der Theil de « Nordens
zwischen Weddtng und Gesundbrunnen , resp . zwischen Chauffee -
und Brunnenstraße , welcher fich um dm Gartenplatz gruppirt ,
wird von der Ackerstraße durchschnitten , welche die Hauptver -
lehrsader bildet . Währmd Gesundbrunnen und Wedding durch
Pferdedahnm mit dem Innern der Stadt verbunden werden ,
unterhält die Verbindung diese « TH- ' IeS de « Nordens mit dem
Innern der Stadt nur eine einzige OmniduSIinte , deren End¬
punkte so lange der Gartenplatz und Oranienplatz waren .
Hierin ist nnn insofern «ine Aenderung eingetreten , als die
Airfangs - resp . Endstation im Norden au « bisher noch un -
entdeckten Gründen von dem Gartmplatz nach dem Pappelplatz
verlegt wordm ist . Hierdurch wird die bisherige Tour um ein
nicht unerhebliches Stück , um die ganz « "ckcrsiraßc dt « zum
Gartenplatz , verkürzt und die Bewohner dieser Gegend ara de-
nachtheiligt . Während sonst die hinter dem Gartenplatz wohnen -
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eine nicht unerheblich « Verminderung der OmnibuSstequenz r '
Folge haben , indem fich nunmehr alle nicht in rlnmitielbim !
Nähe deS PappelplatzeS Wohnenden nach der Brunnen M>
wenden und dort die Pferdebahn nach dem Moritzplatz b»

nutzen werdm . ES ist demnach nicht recht erfichtltch , weshali
die störmde Verkürzung der bisherigen OmnibuStour vurge
nommen worden ist .

Eine polizeiliche Durchsuchung nach verbotmen Schrift »
u. s. w. traf am Montag , den 17 . d. M „ die Zmtral - Kranke »
Kasse der Maurer , Steinhauer rc. , genannt „Grundstein i «
Einigkeit . " In Begleitung mehrerer Geheimpoltzistm erschi»
am frühen Morgen ein Kriminalkommissar und begann
seinm Begleitern die Durchsuchung der im „ Deutschen Kaiser '
Lothringerstraße , belegenen Geschäftsräume der genannten M
und der angrenzmden Prioatwohnung des bei derselben arg »
stellten Kassirers Blaurock . Die Haussuchung ging in alle

Ruhe vor sich und hatte einen geringen Erfolg , denn es wmd »
nur zwei Flugblätter vorgefunden und im Lokal der Zentr »
Krankn Kaffe mit Beschlag belegt . — Fast zu derselben
fand bei dem in der Kastanien - Allee wohnhaften Maure
F. Wille , dem Expedimt de « „ Bauhandwerker " , ebmfalls ei»

Haussuchung gemäß § 8 de » preußischm Verein « - Gesetzes fi »
Die Kosteufestsetzuug in der Marunge ' schen Rol >

fache , über welche ein Berichterstatter berichtete , ist bereit « w

vier Wochen erfolgt , aber nicht « weniger als abgeschloff�
Unter der alten Strafprozeßordnung , schreibt dit „ EtSdgr . Z'
war «S zuläsfig , das Vermögen eines Angeschulvigtcn mit
schlag zu delegen , um Deckung für die eventuellen Geriet »
kosten zu erhalten . Die neue Strafprozeßordnung läßt die #

läufige Beschlagnahme nicht zu, die Kosten dürfen erst mit t «

erlangten Rechtskraft deS Urtbeil « eingezogen werdm .
Urtheil in der Marunge ' schen Sache ist, da Reoifion nicht «jj
gelegt wurde , am 7. vor . Mts . rechtskräftig geworden .
diesem Tage an war lein Augenblick zu vnlterm , wenn
Kosten sichergestellt werden sollten , da die Gefahr vorlag .
daS Vermögen , in der Hauptsache in dem bebautm Grunds
bestehend , verschobm werden könnte . Eine detaillirte �

definitive Kostenfeststellung würde nicht unbedeutendm
Verlust herbeigeführt haben , deshalb wurde nur ein P
Quantum angenommen , welches ungefähr der aufgelau ! �?
Kostensumme entspricht . Die StrafvollstreckungSlostm JJ"
bisher außer Ansatz geblieben und mußtm dieS b %
weil dieselben nicht vorher , sondern nur von
zu Jahr festgestellt und liquidirt werden %
ES ist ein Jrrthum , wenn angenommen wird , daß die cc - .

vollstreckungikostm de « Zuchthauses durch dm ArbeitSverd«�
deS betreffenden Gefangenen gedeckt werdm . Der ArdeUW,
dienst ist unantastbar , sowohl für den FiSkus , wie für WJJ
Privatpersonen . Derselbe darf von Niemand deschlagna� '
werden und ist bestimmt , nach vollendeter Strafvollstreckung�
Wiedereintiitt in daS bürgerliche Leben zn ermöglichen ,
ziehungsweise zu erleichtern . Im Falle ver lebenSlängb�
Haft darf der Gefangene letztwillig über den ArbeitSverW�
verfügen , auch schon bei Ledzettm einen Theil an Angeh° ! >
überweism laffen , bezüglich deren ihm in der Freiheit eineu ?

techaltungspflicht obliegen würde . Im übrigen ist jede �
thetlung über die Frist der Hinrichtung in daS Gebiet der �
muthung zu verweisen . Der Bericht deS Ersten StaatSanfl�
ist dereilS vor Wochen an dm Justizminister abgegangen , «r.
wann dieser beim Kaiser darüber Vortrag hält oder 0 %,
hat und wi « lang « die Altm unerledigt im Kabinet de « / .

serS liegen bleibm , entzieht fich nicht allein jeder Wissens»"
fondern auch jeder Vermuthung .

Welch ' feste «, gemeinsame « Band die Arbeite »

schlingt , welch ' frischer , froher Geist ihre Reiben durfli * -

zeigte fich wieder recht in dem „ gemüthlichm Zusammem ' �
veS Arbeiter Bezirtsverein « für den Osten Berlins , z
Sonntag Abend feine Mitglieder mit ihren Angebörtgen n,
dem Restaurant de « Herrn Jacobi , Land « derber Nr. 82 , einMÄ
hatte . Das geräumige und anheimelnde Lokal WZlLi *
Hunderte und immer von Neuem , bi » in die IfW üt i ,
stunde erscheinenden Besucher nicht fassen . Der joviale % „
letzter Zell durch manches Mißgeschick betroff -ne,. �
schmunzelte ob der herdeigesttömten Völkerschaften , die
seinem Hause alle Ehre angedeihen ließen , über da » t (i
ficht . Man vergaß die Sorgen der Woche und gab ß » - y
Gmuß deS Augenblicks hin . Jnmtttm der scherzeobe�,� .
heitere , bald ernste Gesänge ertönen lassenden
mußte selbst der hartgesottenste Hypochonder seinen GWT & i
über Bord werfen und unter dm F- öhiichen ein Fro » p
sein . — „ Ach , wenn eS doch immer so blieb . " — Um 1

schlug die TrmnungSstunde .
Lange vor Beginn der Vorstellung vom ,, . _

schnitzer von Ammergau " wußte die Verkaufsran� . y
Wa llnertheaterS geschloffen werden , sämmtliche >

waren vergriffm , die Tafel mit der Aufschrist „ Aus »
paradirte stolz am Kaffenfenster . AngefichtS solch 0 ' " %
Resultate muß die Direktion de » WallnertheaterS dem

goltschnitzer " noch für einige Zeit daS Feld lassen und

Premiere der nächsten Novität : „ Hanl im Glück " , u »

Tage verschoben worden . i'

Eine harte Strafe erhielt am Freitag Vorm » �
Tochter der Wirlhin eines in der Lmicnsteaße
Siudenten . Dieselbe hatte die Angewohnheit , sämmll ' we J

der bei ihrer Mutter wohnenden Studenlen zu durchlas �
etwaige vorgcsundene Briefe durchzulesen . Die f j;!;;
hatten dieS seit längerer Zeit bemerkt und verschlosW , zr

ihre Schubladen und Koffer . Ader auch dieS half W

die neugierige Tochter , ein Mädchen von 19 Jahre ® gi *
auch die verschlossenen Behälter mtttelst Nachschlüssel�-«,�
der dort wohnenden Studenten der Medizin hatte am v, . «f

zur Vornahme von Versuchm eine Ratte mit nach '

bracht und dieselbe in einer Kiste , deren Deckel

werden konnte , verwahrt . Er stellte die Kiste w » � „jt ,
aus den Tisch und ging zum Mittagessen nach eirie .

Restaurant . AlS er gegen 4 Uhr wiederkam , heni ® ■:

Wohnung eine ungeheure Aufregung . Die Towler

Kiste geöffnet , um den Inhalt in Augenschein
Beim Oessnen war die Ratte dem neugierizen 1 ' p ,

Geficht gesprungen , so daß fie vor Schreck in eine z

macht fiel und erst mit Hilfe eine » ArzteS na « �
*

Stunden zum Bewußtsein gebracht werden

Wirlhin kündigte dem Studenlen so ' ort daS ( fgML
langt von demselben die Bezahlung de » ArzteS , ®. ( Äi

sie der Staatsanwaltschaft Anzeige von dem Borf » "

wolle . Der Student dagegen bewahrt seine Ruhe u � �
seine entlaufene Ratte wieder , da er im ander

Mitthe nicht bezahlen will . — Wenn die - »

Mädchens auch in keiner Weise zu entschuldigen ü' ,
ebensowenig das Verfahren deS Studenten ( Pju

Da « schwere Gewitter , daS ssch Sonnaben
kurz nach 2 Uyr über Berlin , speziell über den Su� t

entlud , ist nicht
verheerenden
schen Kirchb ,, — . . . . . . . ..— DV . . .

- - - -

_
Zeit zwei Maurer mit dem AuSmauern eine »

beschäftigt , die fich in dem Moment , als der

erfolgte , unter einen großen Fliederbaum gefi " ® . i>

Schutz gegen den Regen zu suchen . Un�ückli ® sof
der Blitz gerade in diesen Baum , die beiden 2 «

täubt zu Boden tw eine von

öOsähriger Mann ,
während der zwei . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

per Droschke in seine Wohnung gebracht.

IW



Von einem freche « Raubanfall am hellen Tage be «
»chiet ein Berilbtelstatter , dem wir die Verantwortung für die

Richiigkett der Thatsache überlaffen . Fräulein K. kehrte am
vonnadend in den Natmiltagstunden von einem Ausgang in
M« Wohnung , Neue Wilhelmstr . 1», zurück . Im Parterre
« s Hauses traf sie auf einen Mann , der hinter ihr bis tnS
erste Stockwerk hinaufging , stch dort an einer Thür zu schaffen
«achte und dem Fräulein sodann in die 2. Eloge folgte , wo
« dasselbe zu Boden warf , würgte und von demselben die an
dem Hute befestigte werthvolle Brillantbroche forderte . Fräu «
lein R. schrie um Hilfe und schlug ein Fenster auf dem Flur
des Treppenhauses ein ; durch den Lärm aufmerksam gemacht ,
trat die Wirthin dei FräuleinS auf den Flur , gerade in dem

Augenblick, als der Strolch einen sogenannten Todtschläger
Uder seinem Opfer schwang . Nun ließ der Angreifer Fräulein

los , riß ihr die Broche vom Hute und erpriff die Flucht ,
« urbi aber von einem Rnecht der , auf dem Hofe des HauseS
arbntend , den Lärm gehört hatte , verfolgt und von diesem und
mehreren Polizisten auf dem Echiffbauerdamm festgenommen
und nach dem Polizeibureau geschafft , wo man ihm die Broche
und den Todtschläger abnahm ; man erkannte in ihm einen auS
vem Zuchihause entlaffenen Freund Kowaltky ' s . Frl . St. , die
w Folgt des Schreckens ohnmächtig geworden war , erholte sich
«ald wieder .

Auf den » Bau Conrbiereftraße S hatten gestern die

? „iläger die Arbeit niedergelegt und sollte in Folge dessen
wie Winde die Stell « derselben vertreten - Zu diesem Zwecke
wurde der Treppenflur wieder abgedeckt , « aS zur Folge hatte ,
vaß ein dort beschäftigter Zimmergeselle herunterstürzte und aus
« t Stelle tobt blieb .

einem überaus tragische « Vorfall macht ein Be «
uchterftatter Mittheilung . Tie Gattin eines hiefigen Photo «
paphen , eine junge Frau , die in glücklichster Ehe lebte , mußte
wies Frauenleidens wegen sich einem operativen Eingriff unter -

u l ? ! treffen unbedingtes Gelingen dt « Aerzie indessen nicht
m bestimmte Auificht stellen konnten . Nachdem man sich lange

gjflen die Operation gesträubt , mußte man stch endlich zu der «

jjlben entschließen . Der Gatte der Patientin befand stch in

hochgradiger Auftegung . Auf Rath der Betzte , stch für diesen

zog in die Umgegend Berlins zu begeben , erwartet « er das
Resultat der Operation in Freienwalde . Dorthin sandte man

i» c v
n ° uch daS Telegramm , welches den glücklichen Ver «

' »us der Operation meldete . DaS Telegramm aber traf ihn
nur noch als Leiche . Die Auflegung hatte ihm einen Schlag «
Ml zugezogen . Die Nachricht vom Tode ihres Mannes aber
™ c wiederum einen so vernichtenden Eindruck aus die Kranke
Gemacht, daß auch fie am nächsten Tage starb.

z, ®' tt «b«läfet Exzeß . Ueber eine empörende AuSschrei -

« n »i " an den „besseren Gesellschasts - Kt eisen " angehörenden
MÜS verübt worden ist . meldet dem „ B. B. C. " ein Be «

w�ttatter , dem wir die Verantwortung überlaffen müssen ,

übereinstimmenden Mittheilung einer großen Anzahl
des Vorfalles folgendes : Am gestrigen Sonntag ,

. um 2 Uhr Nachmittags , betraten ein Oberfeuerwerker

tleib «! «rtillerie . Sergeant in Begleitung dreier , elegant ge »
augenscheinlich den „gebildeten Ständen " angehöriger

Gz. . . . ,Hnren den Garten deS Restaurants „ Zum Kölnischen
Li, / Ju der Scharrenstraße Nr . 12 und ließen stch Bayrisch«
gi. " Leben . Im Ganzen hatte die Gesellschaft 10 ( Sias

(dij Lttrunlrn , als gegen 2' / > Uhr die Gattin deS in dem «
L. ™. Hause wohnhaften Kaufmanns K. mit einer jungen ver «

»vi ,
w Dame den Saal deS Lokals , wo beide Damen das

n?/ogissen eingenommen , verließ , um stch mit ihrer Begleitung
uch der in der arsten Etage des Hauses belegenen Wohnung

wi. ' Bwen. Im Begriff, die Eingangitbür zur Wohnung auf «

Sürßen , sahen stch plötzlich beide Damen von den ihnen

nachgeeilten fünf Herren aus dem Garten , die schon

bau!!. deS EssenS die Damen fortwährend fixlrt
Dam, ' » ffuningt . Mit aller Gewalt versuchten ste den

w a,ta «.
* Gesellschaft aufzudrängen und in die Wohnung

allein iohL Da Herr K. nicht anwesend und die Damen stch
Restauration Beide in ihrer Bedrängniß nach dem

auch bKZJvUli zurück und flüchteten schließlich , als ste stch

zur Rflrf ,
" A? der Küche herauszubringen . Im Begriff, die

Mtzlick Thür abzuschließen , erhielt derselbe aber

hieb rn . , , s n « m *,er Zivilisten mit einem Regenschirm einen

alle H». ! . . . derart , daß der alte dreiundsechzig Fahre

ttitb kL jwöjflaunMlte . Nun sprangen der Sohn deS Engel

Inichj hf/Ji diesem Säbelkampfe wurden dem Haus ,

®»bdlW. k e en don dem Artillerie - Sergeanten geführten
httren Kopf die Oberlippe aufgespatten , und die

Auf ' ?oter und Sohn , an Kopf und Armen verletzt .
»«k. . . ie tvahrend des stch schnell abmickelnden Kamvfes aus «abwickelnden Kampfes auS

: n Damen eitte
auet zur Hitfe

orstkn tsrichetnen die i - exzebenien die Flucht ergriffen ,
htS r « . dem Gefecht die Küchcnfcnster zerschlagen und in

Willi,, ° w eine arge Verwüstung unter den Bänken und

lullü . ", angerichtet war . In dem Augenblick , als die rauf «
tili Gesellschaft da « Haus verließ , und nach allen Wind -

Sw�en hin das Weite suchte , erschien glücklicherweise ein

WelMdun , dem eS gelang , den Hauptschläger , den Sergeanten ,
gra!?/ dem Hausknecht die Lippe aufgespalten , an der Fiiedrichs «
Sch?/ . ' istzunehmen . Derselbe lcgitimirle sich als der als

' ovimitvi dei der General - Fnspeltion der Artillerie hierher
Sergeant Balli - orn vom SchleSwig ' schm Feld «

dey, Regiment Nr . 9. Einer der Zivilisten wurde von

otfour�llinbermeister Vaquet bis zur Stralauer Straße ver «
lla . . m und dort arretirt . Derselbe legitimirte stch auf der
f vA « k. » nTtr ' Derselbe legitimirte — , —

?«rr Polizei . RevierS alS der aus Posen gtbürtige Frei «

»iiden ' /?>? ° on BültzingSlöwen . Der Oberfeuerwerker und die

MesW jT Zivilisten waren entkommen und find noch nicht

p&ci ß. ; ' . Dem verletzten Hausknecht ist die aufgeschlagene
»ilche mL y * «rien Arzt zugenäht worden . Die Verletzungen ,

Ii1 ö BlüifK * Engel , Vater und Sohn , davongetragen ,

J�vten b/?tc Pi' iie nur leichte , obgleich der alte Herr die

t1 ®aif , b0n , ? Geffchte aufzuweisen hat . Kaufmann K. ,

s>Wior anflegriffenen Damm und Herr Engel

f0 ~' E our Montag dte straftechtllche Untersuchung deS

iiizra,�Ä .
i der königl . Staatsanwaltschaft alS auch beim

, äUb / Antrag bringen .

a Vi uio�. �er Spree in der Woche vom 2. bis
W 1886 . ( Angabe in Metern . )

Dage 2 . 5 3�5 . 4/5 . 6/5 . 7/5 , 8/5 .

. . . . .j 1,36 I 1,01 I 1,M I I,3Z 1 i,ou 1 ipW I n -

Bericht . Am 15. d. M. Vormittags wurde ein

« rS «JJ stch l�Jse 26 von Krämpfen befallen aufgefunden , und da
erholte auf ärztliche Anordnung mittelst Kranken «S Bi . M »er Charttee gebracht . - Zu derselben Zeit stürzte

Hinze auf dem Zieudau Rosmihalerstiaße 34
* in Folge Fehltreteni mit einer Mulde Ziegelstew «

1,34 1 1,32

auS einer Höhe von etwa 4 Metern von der Letter herab und

et litt anscheinend innere Verletzungen . Er wurde mittelst
Droschke nach dem Lazarus , Krankenhause gebracht . — Als der
Maurer Schirmer und der Maurer Beck am 15. d. M. Nach¬
mittags auf dem Werderschen Kirchhofe in der Bergmannstraße
währmd deS aufztehmden Gewitters unter einem Fliederstrauch
Schutz suchten , wurde Schirmet vom Blitz getroffen und ge «
tödtet , während Beck nur eine Lähmung der rechten Seite er -
litt . Dte Leiche deS elfteren wurde nach dem Letchenschauhause
und Beck mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht . —

Am 16. d. M. wurde eine Dame in ihrer in der Schönhauser
Allee belegenen Wohnung , wie arztlich festgestellt worden in

Folge eineS Herzschlags todt vorgefunden . — An demselben
Tage Mittags explodirte in der Wohnung deS MaurerS Penser ,
Weberflraße 9, eine Kiste mit FeuerwcrkSköipern , sogenannten
Knallbriefen , ohne besonderen Schaden anzurichten . Die Feuer «
wehr löschte das Feuer in kurzer Zeit . — An demselbm Tage
Nachmittags wurde auf dem Bürgelsteige vor dem Hause
Koppenstraße 10 ein älterer unbekannter Mann , anscheinend
Arbeiter , schwer krank vorgefunden . In den Hausflur eineS

nahe gelegenen Hausei gebracht , starb derselbe dort , ohne zum
Bewußtsein gekommen zu sein , binnen ganz kurzer Zeit . Die

Leiche wurde nach dem Letchenschauhause gebracht . — Am Abend

deffelben Tages wurde ein Mann in seiner Wohnung in der

Frankfurter Allee erhängt vorgefunden .

Gerichts - Zeihmg .
f Beamtenbeleidtgung . DieZerbittertften F- indschaften

find die zwischen Nachbart leuten . Aus kleinlichen Ursachen ent -

stehend — Frau X. hat Frau A. nicht höflich genug auf der

Straße gegrüßt . Paulchen , der Sohn von Frau B , hat
Karlchen , dem hoffnungsvollen Sprößling von Frau £. , beim

Spielen im Hofe die Nase blutig geschlagen , durch eine Himmel -
schreiende Ungerechtigkeit ist Frau Z. vierzehn Tage früher , alS
es sein sollte , an das Reinigen der Treppe wieder heranae -
kommen u. s. w. u. s. w. — wächst der Groll mit jeder Woche ,

giebt der unschuldigste Vorfall neuen Zündstoff ab , reizt jede
Begegnung zum Haß und zur Verachtung , werden die Gerichte
mit Denunziationen und Jnjurienprozeffen überschwemmt , und eS

exploditt von Zeit zu Zeit eine Bombe , die als „ HauSzank "
dte Gemüther ver ganzen Hausbewohnerfchast erregt und alle

nachbarlichen Fenster öffnet . Es giebt wohl Waffenstillstände
aber keinen Frieden in einem solchen Kriege ; mit Zähigkeit be¬

haupten beide Parteien daS Schlachtfeld und nur vre wohl -
angebrachte Kündigung eines �verständigen HauswirthS kann

Ruhe wieder herstellen . ES ist merkwürdig , wie vieler Bosheit
hei solchen Anlässen das menschliche Herz fähig ist , wie all -

mälig der Kreis der Streitenden stch vergrößert und wle

schließlich Mann und MauS , Kind und Kegel , Hund und Katze
in die feindlichen Kadres eingestellt werden . Ein solcher Kampf

wüthete in einem Hause zwischen Frau R. und Frau Sch .
Ein ganzes Fahr hindurch hatten die Plänkeleien gewährt , da
kam es�am 23 . September v. F . zu einer Hauptaitton . Frau
Sch . wohnt eine Treppe tiefer als Frau R. Als fie am Mor -

gen jenes verhängnisvollen TageS im Flieden ihrer Seele

durch ihre Zimmer schritt , regnete eS plötzlich auf fie herab .
Sie sah empor und entdeckte , daß die Decke an verschiedenen
Stellen durchweicht sei . Sie eilte mit ihrem Dienstmädchen
nach oben , wo ihre intime Feindin , Frau R. wohnte . Aber

so heftig fie läutete und klopfte , olles blieb still und es tropfte
ruhig weiter auf ihre Möbel herab . Nun wurde die Vize «
wirthin geholt , die mit einem Schutzmann — bewaffnet , hätten
wir beinahe geschrieben — auf dem Platze erschien . Wieder
wurde geklingelt und wieder blieb alles still . Da sprengte der

Schutzmann die Thür mit seinem Säbel und man drang ein .

Frau R. trat ihnen entgegen (ste aiedt an , mit ihrer Toilette

beschäftigt gewesen zu sein und deshalb nicht geöffnet zu haben )
und ersuchte ste sehr energisch , ihre Wohnung zu verlassen .
DaS Kloset sei verstopft und der Grund der Uederschwemmung
gewesen . Der Schutzmann und die beiden Frauen räumten

auch sofort daS Feld , aber im Busen der Frau R. wogte
ein gewaltiger Zorn gegen den Schutzmann , der stch

gewaltsam Eingang verschafft hatte . Sie traf zu ihrem Unglück
einen anderen Schutzmann , bei dem ste stch in wenig gewähl -
ten Worten über feinen Kollegen beklagte . Der hörte ihr zu
und zeigte fie dann gelaffen wegen Bcamtenbeleidiaung an .

Gleichzeitig aber wurde gegen fie wegen 3 weiterer Beamten «

beleidtgungen Anklage erhoben . Diese Beleidigungen hatte

aber niemand weiter gehört , als Frau Sch . und ihr Dienst «

mädchen , die allerdings ihre Aussagen beschworen . Diese Aus .

sagen wurden aber erschüttert durch daS eidliche Ziuzniß deS

Dienstmädchens der R. und deS Schloffermeisters , der das zer «

brochene Schloß reparirt hatte . Beide bekundeten , in der Zftt ,

wo dt « beiden anderen Zeugen dte Beleidigungen gehö t hat -
ten , in unmittelbarer Nähe von Frau R. gewesen zu sein und

nichts gehört zu haben . Da eS in solchen Fällen ein eignes

Ding um die Schärfe des Gehörs ist , sprach das Schöffen -
gericht F . au R. von ver Anklage in diesen Fällen frei , ver -

mtheilten fie aber wegen der ersten Beleidigung zu einer Geld «

strafe von 30 M. Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Be -

rufung ein - DaS Dienstmädchen der Frau R. gab in der

gestrigen Verhandlung die Möglichkeit zu. die Aeußerung über -

hört zu haben . Darauf hin erhöhte die Strafkammer die

Straft auf 50 M. Der Staatsanwalt hatte 180 M. beantragt .
— Hoffentlich ist der HauSzank nun zu Ende .

t Geständnisse werden häufig vor der Berufungsinstanz
unter der Angabe zurückgezogen , daß fie vor dem Unter -

suchungsrichter und in der ersten Fnstan , aus Furcht abgelegt
worden wären , um die Untersuchungshast abzukürzen . Eo war

eS in einem Falle , der gestern vor der Strafkammer für Be «

rufungSfachen deS hieftgen Landgerichts l zur Verhandlung

stand . Ein Fräulein Klara L. , eine junge Verkäuferin , war

von dem Schöffengericht wegen Diebstahls in wenigstens zwei

Fällen zu 14 Tagen Gefängniß veructhetlt worden . Sie war

als Verkäufeltn in dem Wetßwaaren . und Posamentiergefchäst
deS Kaufmanns H. Ihältg gewesen und hatte , wie fie selber

auch eingestand , eine Anzahl Waaren aus dem Lager ent «

wendet . Entdeckt worden war die That in Folge einer

Denunziation ihrer Logiswirthin bei dem Prinzipale , der ganz
e staunt war zu erfahren , daß seine Verkäuferin ganze Packet «
Waaren nach Hause mitbringe » solle . Eine Haussuchung war

vorgenommen worden und die Polizei entdeckte auch eine große

Anzahl von Putzgegenständen . Die Angeklagte wurde vcrhaf «

tet und vor dem Untersuchungsrichter suchte ste aus der Masse

aller bei ihr vorgefundene Gegenstände 6 heraus , deren Ent¬

wendung fie mtt Angab « aller Details eingestand . Daraufhin

erfolgte ihre Verurlheilung . Sie legte Berufung ein und

machte in dem gestrigen Termin geltend , ste fei

von der Polizei eingeschüchtert und zur Ab -

leaung dieses Geständnisses gezwungen worden . Man

bade ihr gedroht , daß ihre Schwester ebenfalls in die

Untersuchung eingezogen werde und so lange , und sollte

es 1 oder IV « Jahre dauern , eingesperrt bleiben würde , wenn

fie nichts gestehen wolle . Es wurde aber festgestellt , daß fie

auch vor Gericht, wo ste nicht zu einem Geständniß genöthtgt
worden sei , ihre Selbstbeztchttgung zweimal wiederholt habe .

Ebenso mißlang der Gegenbeweis , den fie angetreten habe .

Von allen Kolleginnen , die als Zeugen vorgeladen waren , ver «

mochte keine einzige zu bekunden , gesehen zu haben , daß die

Angeklagte die als gestohlen bezeichneten Gegenstände gekauft

habe . Unter diesen Umständen wies daS Gericht die Berufung

�
Vor dem Oberverwaltungsgertcht wurde gestern eine

sehr interessante Verwaltungsstrettsache , betreffs der Nicht -

aerrehmigung eineS JrmungSstatutS , in der Revifionsinstanz

verhandelt . Fünfzehn Rechtskonsulenten im Regierungsbezrrt

Gumbinnen hatten im August v. I . ein Statut der Innung
gewerbsmäßiger Beirather in fremden RechtSangelegenheiten an
den RegierungSpräfiventen mit dem Antrage um Genehmi »
gung deffelben eingereicht . Als Zweck der Innung war dte

Förderung der gemeinsamen gewerblichen Interessen angegeben .
Der Regterungspcästdent überwies daS Gesuch dem Bezirks «
autschuffe zur veschlußfaffung und erhob in seinem Ueber «

weisungsschreiben mehrfache Bedenken gegen die beantragte Be¬
stätigung des Statuts . Namentlich stützten stch dies « auf die
persönlichen Verhäliniffe eines TheilS der AntragSsteller , welche
nicht dazu angelhari feien , daß von diesen Personen alS In «
nungsmitglieder die Förderung der Standesehre und die Pflege
deS Gemeingeistes erwartet werden könne . Der Bezirksaus «
schuß schloß stch diesem Bedenken an und versagte die Ge »
nehmigung des vorgelegten Statuts . Hiergegen hatten die An »

traasteller mündliche Verhandlung verlangt , welche am 29 . Januar
d. F . vor dem besagten Bezirksausschuß in Gumbinnen statt »
fand . Der Gerichtshof hielt nunm - hr durch Erlenntniß seinen
Beschluß aus den oben angesühiten Gründen aufrecht und

lügte noch hinzu , daß § 25 des Statuts als eine Einrichtung
angesehen werden müffe , welche , da ste den Ausschluß der Mit «

glieder wegen Beschränkung der Verfügung über ihr Vermögen
und wegen unehrenhaften Lebenswandels lediglich in daS Be -
lieben der Innung stellt , keine dauernde Gewahr für die Et »
reichung der Jnnungsauigabe biete . Gegen diese Entscheidung
legten die Antragsteller Revifion ein , welche im Termine von
dem Redakteur der „ Deutschen RechtSzeitung " , J . Fränkel , ver »
treten wurde . Derselbe bezeichnete § 98 b der Gewerbeordnung
alS verletzt , da bei Prüfung des Statuts nur die darin ge »
schaffene Einrichtung , nicht aber die Persönlichkeit der Gründer
maßgebend sein durfte . Der OberverwaltungigerichtShof er -
kannte diesen Einwand alS berechtigt an , erklärte aber , wiewohl
er die thatsächlichen Gründe des VorderrtchterS nicht zu den
jetnigen machen wolle , dessen Entscheidung aufrecht erhalten
zu müssen , weil der zweite Genehmigungs - Versagungsgrund
rein thatsächlicher Natur sei und deshalb i " dieser Instanz
nicht nachgeprüft werden durste . Bei neuer Einreichung des
Statuts zur Genehmigung werde nur die fragliche kleine Ab »
änderung nöthig werden .

Halle an der Saale , 13. Mal . (SittlichleitS Vergehen . )
Die hiestge Strafkammer verurt heilte heute den 42iährigen
Grafen Pfeil auS Leipzig , zu Nrurode in Schlesten gedorrn ,
wegen Vergehens wider die Sittlichkeit zu einer Gefängniß »
strafe von drei Monaten . Die Vermtheilung erfolgte auf
Grund deS § 175 des Strafgesetzbuches .

Dresden , 13 Mai . ( Ermordung deS eigenen Enkelkindes . )
Wegen Giftmordes , begangen an ihrem vier Monate alten Enkel »
linde , verurtheilte gestern das hiestge Schwurgericht die 63 Jahre
alte Wittwe Richter auS Bannewiy zum Tode . Dieselbe hatte
dem kleinen Sohne deS BahnardeiterS Richter , ihres eigenen
Sohnes , PhoSphor in die Milch gethan und dadurch den Tod
deS Kinde « herbeigeführt . Man nimmt an , daß die Frau die
That aus Verdruß über die etwas schroffe Behandlung aus »
geführt hat , welche ihr der Sohn und deffen Frau angedeihen
ließen . _

Vereine und Versammlungen
* Fachvereiu der Putzer . Dte letzte Mitalieder - Ver »

sammlung de « Vereins , welche in Scheffer ' S Lolal , Jnselstr . 10 ,
stattfand , war so zahlreich besucht , daß daS Lokal . die Theilnebmer
kaum zu faff - n vermochte . Der Vorfitzende machte den Mit «
attedern zunächst die Mttthcilung . daß er den Vorsttzenden der
Meister Lohnkommisston . Herrn Maurermeister Biebent . zu dieser
Versammlung eingeladen habe , um auS seinem Munde zu
hören , wie es mit dem friedlichen Verhandeln zwischen Meistern
und Gesellen stehe . Herr Bieknf , welcher auch erschienen
war , führte auS , daß er für seine Person sowie noch einige
setner Freunde , eS mit Freuden begrüßen würde , wenn die
Verhandlungen etwas werter gediehen wärm , die Schuld hieran
trage nur die laue Belheiligung der BaugeschäftS - Jnhaber
an den zu diesem Zwecke für fie einberufenen Versammlungen .
Redner erklärte , daß von 450 Geladenen nur 89 erschienen
waren , die größeren BaugeschäftS - Jnhaber fehlten sämmtlich .
AlS Entschuldigung führten fie an : Es nütze ja doch nichts ;
fie seien der Gesellenorganlsaiton gegenüber doch machtlos .
Daß er ( Redner ) diese 89 nicht für kompetent erachten könne ,
die so wichtige Frage zu regeln , sei doch wohl seldstverständlich .
Redner tröstet sich damit , daß jede im Entstehm begriffene
Vereinigung mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen habe . Wie sich
daS Gute in jeder Sache Bahn breche , so würde dies bei den
Inhabern von Baugeschäsim auch nicht autbleiben . Sie wür «
den schließlich doch erkennen , daß es besser sei , für beide Theile ,
Meister und Gesellen , bindende Abmachungen zu treffen . —
An der DiSkusston betheiligten fleh die Herren Buchholz . Dietrich
und Dohne . Ferner wurde erwähnt , daß die Schreibwelse d. r
„Bauaewerkzeitung " sowie die des „ Bauhandweiker " nicht dazu
angethan wären , Frieden zu säen , sondern bemühten stch beide
Blätter , in Schimpfe : eien stch gegenseitig zu überbieten ; dies
könne man , vom ruhigen Standpunkt auS betrachtet , nicht gut »
heißen . — Herr Buchhol , ersuchte dte Mitglieder , die Kluft .
zwischen Maurern und Putzern ( welche einige Herren bemüht
wären zu erweitern ) Überdrücken zu suchen , denn Vortheile er »
wachsen auS diesem Zerwürfnisse für keinen Theil . — Dann
wurde noch bekannt gemacht , daß eine hiefige Firma für Rohr »
gerne be auch innere Putzarbeit gletch mit übernimmt , dieselbe
suche hierzu einen Putzpolter . Mit diesem Gesuch habe steh
besagte Firma an den Vorfitzenden deS Vereins gewandt : fie
fei somit zum Glück an die richtige Adresse gelangt . — Hier «
auS ersehe man wieder , wie noih vendig eS wäre , daß fich jeder
Kollege dem Verein anschließt , welcher die Interessen seiner
Mitglieder nach jeder Richtung hin vertritt .

llr . In der öffentlichen Versammlung der Maler »
gehilke « , die am Sonntag bei Gratweil unter dem Vorfitze
deS Herrn Sprlnaer tagte , berichtete Herr Retzerau , daß die
Lohnkommtsfion oehufS Herstellung einer befferen Kontrole
über die zum UnterstützungsfondS eingehenden Beilräge fvl »

gendcS
beschloffen habe : Jeder an der Lohnbewegung stch

elheiligenve Kollege erhält eine Legitlmationslarte . Der
Kasfirer hat den Werkstattdelegirten Marken a 75 und 50 Pf .
zu verabfolgen Durch Aufkleben dieser Marken auf die Karten
quittirt der Delegirte über die von den Werkstattgenoffen em «
pfanaenen Wochenbetträge . D e Abrechnung der Delegirten
mit dem Kasstrer erfolgt alle 14 Tage . Die Ucbercinstimmung
der ausgegebenen Marken mtt dem vorhandenen baaren Gelde
bei den Delegirten und beim Ka' strer wird durch die Revisoren
kontrolirt . — Referent t heilte dann mit , daß am nächsten
Sonntag zwei öffentliche Versammlungen ( die eine Lothringer »
ftraße 37 , die andere entweder bei Gratwetl oder Alte
Jakobstraße 37 ) stattfinden und in denselben die Vertheilung
der LegitimationSkarten erfolgen werde , und schloß mit der
dringenden Mahnung , die am vorigen Sonntag angenommene
Resolution , welcher zu Folge für�dle� nächste Zeit Sonntags «
und Ueberstundenarbelt auch für 75 Pf . pro Stunde nicht ver «
richtet werden soll , streng ,u befolgen . Herr G- hrke wie » da »
rauf hin , daß im Jntereffe der Malergehilsen auch dte An «
streich « veranlaßt werden müßten , in die Lohnbewegung ein «
zmrelen und einen Minimallodn von 21 M. wöchentlich durch »
zusetzen . Herr Retzerau berichtete , daß die Anstreicher in
Kurzem eine öffentliche Versammlung abhalten und den von
den Malergehtlfen geforderten Mmimallohn von 24 M. auch
für stch fordern werden ; er bemerkte , daß dieses Voi gehen der
Anstreicher erfreulich sei , da in Folg « deffen eS für die Mehr »
hell der Malergehilfen leichter fem werde , einen höheren Lohn ,
alS den Minimallohn von 24 M- , zu erlangen , und richtete
die Bitte an alle Kollegen , die Lohnkommtsston über die S. tl »
lung ihrer Prinzipale zu den aufgestellten Forderungen ver
Gehilfen ( MaxlmalarbeitStag von 9 Stunden , Minimal »



lohn von 24 M. und Beseitigung der Nkkord - , Sonn «

tctgS - urb Ueberstunden . Arbeit ) möglichst genau in Kenntniß

zu setzen . Herr Lockamp verlas ein Echreioen auS Bielefeld ,
in welchem berichtet wird , daß die dortigen Malergehilfen , weil
der Lohn auf 11,20 Mark durchschnittlich herabgedrückt sei , die
Arbeit eingestellt haben , und um Fernhaltung deS Zu,ugS ge-
beten wird , und knüpfte daran den Hinweis auf die Nothwen -

digkltt , daß die Malergehilfen fich den Gauvereinen anschließen
und dazu beitragen , den Unterstützungsfonds deS Zentral «
Verbandes der Maler Deutschlands zu verstärkm . Ztachdem
Herr Gehrke dann noch intereffante Mittheilungen über das im

Malergewcrbe herrschende Eubmisstonsunwesm und über die
daS Gewerbe schädigende EubmisfionSarbeit gemacht , schloß der

Vorsitzmde die Versammlung mit der Bitte , energisch dafür
aaittren zu wollen , daß die zwei Versammlungen am nächsten

Eonntag recht zahlreich besucht seien .

bks . Der „ Kachvmw der Mechaniker , Optiker , Uhr «
macher , chirurgischer und anderer Jnstrumentenmacher " tagte
am 12. d. M. bei Ni - st . Herr Schramm erstattete den Be >

rtcht der Arbeitsnachweis Kommisston über die Errichtung deS
Vereins > Arbeitsnachweises . Auf Antrag des Herrn Linde
wurde eine auS 6 Personen bestehende Kommission für die

Verwaltung deffelden gewählt , wobei die Wahl auf die Herren
BüchSler , Kirchner , Stortz . Schramm , Spieß und Bente fiel .
Der Arbeitsnachweis befindet fich im Poppe ' schcn Lokal ,
Äaldemarstraße 42 , im VerkehrSlokal der Mechaniker und oer «
wandten BerufSgenoffen . Derselbe ist täglich in den Abend -

stunden geöffnet . Ferner beschloß die Versammlung folgende
Geschäftsordnung für den Arbeitsnachweis : 1. Alle Vakanzen
find dem Vorstyenden deS FachvereinS der Mechaniker rc .

anzuzeigen , damit dieser ste dm betreffenden KommisstonSmit -
gliedem mittheilt . 2) Tie KommiistonSmitglieder ballen auf
VereinS - Kosten die hinfichtlich des Inseraten - ( oder Vaianzm « )
Theils wichtigen TaaeSblätter . 3) Auf Arbeitkvermlttelung
Anspruch haben alle Mitglieder deS FachvereinS und die von

auswärts zugereisten Mitglieder eineS solchen . Die Aemter der

Kommisfionsmitglieder find Ehrenämter . Die ArbeitSvermitte -

lung ist für beide Tbeile unentgeltlich . 4) Jeder zu< oder ab «

reisende Kollege erhält , wenn er mindestens 8 Wochen nach¬
weisbar einer Mechaniker - Veretnigung angehört hat , ein Ge «

schenk von 1 Mark 50 Pf . , nachdem er seine ordnungsmäßig
erfolgte Abmeldung am früheren AufenthallSorte nachgewiesm .
5) Ferner erhalten Unterstützung solche Kollegen , welche auS -

wänigm Vereinigungen der Mechaniker , Optiker , Uhrmacher und
verwandtm Berufe angehört haben , ihren Verpflichtungen gegen
di « selben nachgekommen und ordnungsmäßig ausgetreten find .
Die darauffolgende Beschlußfaffung über alle näheren Modalitäten
deS Vereins . Rechtsschutz� Instituts mußten wegen zu vorgerückter
Zeit vertagt werden . Schließlich wurde noch über Werkstätten «
verhältniffe diskutirt . Ueber die Schulz' sche Werkstätte in der
Schwedterstraße wurde mitgetheitt , daß der Wochenverdienst in
derselben allgemein nur 12 M. betrage . Die Firma Reininger
in Erlangen soll ihre Löhne derartig zu fixirm verstehen , daß
der Maximal > Wochenverdienst 12 —15 M. nicht überschreitet .
Sodann wurde beschloffen , anläßlich der in Folge seiner Wahl
zum zweitm Vorfitzendm der Zentral - Kranken - und Sterbekaffe
der Metallarbeiter bevorstehenden Ueberstedelung deS derzeitigen
ersten VereinSvorfitzenden Herrn Bremer von hier nach Ham -
bürg , zur Feier feines Abschiedes eine gemüthliche Zusammen -
kunst am 29 . d. M. im Poppe ' schm Lokal , Waldemarstr . 42 ,
zu veranstalten . Die Erledigung bei FragekastenS bildete den
Schluß der Versammlung .

t Arbeiterinnenversammlung . Eine zu Freitag Abend
nach dem „ Grand Restaurant " , Rosenthalerstr . 4, einberufene
Arbeiterinnenversammlung füllte daS geräumige Lokal bis auf
den letzten Platz . Vorfitzende und Referentin war Frau
CantiuS . Sie verbreitete fich in beifällig aufgenommener Rede
über den unter den Arbeiterinnen herrschenden Rothstand und

empfahl schließlich als Mittel zur Abhilfe den Anschluß an eine

feste , allumfassende Organisation . Die Bildung von Fach «
vereinen sei noch nicht an der Zell . — Frau Gudela und Herr
Feldmann schloffen fich diesen AuSführunge - . an . Für bessere
Erziehung und Schonung der Kinder trat Frau Lohse ein . Daß
Kinder im zarten Alter von 6 —8 Jahren früh um 4 Uhr auf -
stehen und Zeitungen austragen müßten , sei ein Zeichen , wie
weit daS Elend vorgeschritten wäre . — Frau Büge mahnte .
einig zu sein und Reibereien zu vermeiden . — Fräulein Seeger
schilverie die Lohnverhältniffe der in der Wäschebranche de-

jchäfttgten Arbeiterinnen . Ein großes Wäschegeschäft in der
Brückenstraße zahlt besonders schlechte Preise . An der Hand
von Zahlen wies die Rednerin nach , daß eine Näherin bei der
angestrengtesten Thätigleit in der Woche nur 4,80 Mark ver «
diene . — Frau Gudela vervollständigte diese Angaben . Für
daS Groß Stulpen gebe eS 60 Pf . , eine Näherin habe an einem

Dutzend etwa eine Stunde zu thun ; was bleibe da übrig , als

selbst die Kinder mit zur Ar best heranzuziehen . Die einzelnen
Branchen müßten fich oraanifiren . Auch die Errichtung von

Arbeitsstuden sei zu empfehlen . — Frl . Wabnitz wünschte eben¬

falls eine solche Einrichtung herbei . Bereits seien
24,81 Marl alS Grundstock eineS Fonds zur Errich -

tung von ArbeitSstubm vorhanden : 20 Mark seien
von ihr ( Rednerin ) beigesteuert worden , die fie für Auifüh «
rung einer Arbeit vom Verein zur Vertretung der Interessen
der Ardeiterinnen erhalten habe . Im übrigen wiederholte Frl .
Wabnitz unter thetlweiscm Widerspruch der Versammlung ihre
bekannte Anficht , daß die Frauenbewegung Geld von allen
Seiten annehmen solle , ganz gleich von wem eS komme . „ So¬
gar Tellersammlungen werden wir annehmen , ohne uns da «
durch zu binden . " Frau Büge habe offen und ehrlich gehan -
delt , alS fie die Telleriammlungm veranstalten ließ . Die Ar -
beiterinnenvereine dürsten nicht politisch sein , fie müßten fich
vom religiösen und politischen Fanatismus fern

halten . — Diesen Ausführungen traten die Frauen
CantiuS und Gudela entgegen . Von Herrn Stöcker

etwas zu nehmen und fich in seine Gefolgschaft zu de -

geben , werde den Arbeiterinnen Berlins Niemali einfallen .
Frau Büge hätte fich allein an die Arbeiter wenden sollen .
Man möge doch nun endlich einmal daS Thema von Herrn
Stöcker fallen laffen . — Hiermit war Frau Büge aber nicht
einverstanden . Es sei ihr mitgetheilt worden , daß die „Christlich «
Sozialen auch Arbester wären " . ( Widerspruch . ) Herr Stöcker
bade nicht daS Geld gegeben , sondern die Ardeiter . Den

Christlich - Sozialen habe man mst schnödem Undank

gelohnt u. s. w. In diesem Tone ging eS fort .
Schließlich entzog Frau CantiuS der Rednerin daS

Wort . Frau Büge meldete fich dann nochmals „ zur Berich -

ttgung " zum Wort und erhielt eS auch . Sie hatte aber nichts

zu berichtigen . sondern kam wiederum auf ihr voriges Thema
zurück . Die Unruhe der Versammlung wurde bedenklich und
um einer drohenden Auflösung vorzubeugen , schloß Frau
CantiuS kurz die Versammlung .

KriedrtchSberg , 14 . Mai . In der am 11 . Mai abge¬

haltenen Versammlung des FachvereinS der Maurer hielt Herr
Bock einen Vortrag über die jetzigen Zustände in den land «

lichen Distrikten . Redner wie « auf die lange Arbeitszeit und

die niedrigen Löhne hin und meinte , es müsse eineS jeden

Kollegen Bestreden sein , die Arbeitszeit zu verkürze «, dann

würden auch die Löhne fich steigern . Er geht dann zur Be -

fvrechung der gewerkschaftlichen Bewegung über und weist

darauf hin , wie stark diese Organisationen innerhalb der letzten
2 Jahre geworden find . Redner führt dann weiter auS , daß
die Meister so viel fremde Gesellen herholen , wäre ganz
gut , die Gesellen lernen von dm hiefigen Kollegen und bllden

dann ln ihrer Heimath auch Fachoereine . In der Diikusfion
wurde die schlechte Bezahlung bei den Kommunaldauten , bei

der Kanalisation und dem Zentral - Viehhofe , wo jetzt noch , wie

behauptet wurde , die Mau : « kaum 2,50 M. verdienen , kritifirt .

Für schlechtm Lohn , o wurde hervorgehoben , könne man auch
keine tüchtigen Arbester verlangen .

Neumünster , 14. Mai . Zu der am Donnerstag Abend
im „Konventgarten " stattgehabten „ großen öffmtlichen Frauen -
Versammlung " , in welcher Frau Guillaume Schack üb « dm
Nutzen d « freien eingeschriebenen Hilfskaffen sprach , hatten fich
ca . 150 —180 Frauen und Mädchen und reichlich 200 Männer

eingefunden . Referentin wieS gleich im Anfang , als ste den
Nutzen und die Vortheile d « freien HilfSkaffen gegmüb « den
Orttkaffen darlegte , in deutlichst « Weise auf die von ihr vn -
tretene Offenbach « Frauen Kranlmkasse hin , die in Deutschland
b « estS 120 Filialen oder OrtSstellen befitze . Frau Guillaume -
Schack zitirte mehrere Vorkommniffe auS Krankenkassen « Kreisen
größer « Städte , wo Unt « schlagungm und sonstige Unregelmäßig «
leiten vorgekommen seien , wodurch auch die weiblichen Mitglied «
dieser Kassen in die unangenehme Lage versetzt wurden ,
im Krankheitsfalle keine Unt « stützung erhalten zu haben . Die
Offenbacher Fraum - Krankmkasse dagegen räume ihren Mit -

gliedern daS Bestimmungsrecht über alle Kaffenangelegenheiten
ein , fie werde von Frauen verwaltet , da können solche Sachen
nicht vorkommen . Uederhaupt müßten die Fraum sich ge «
wöhnm, auf eigenen Füßm zu stehen und fich nicht in allen

Dingen , also auch in Kaffmavgelegcnheften , von dm Männern
bevormunden zu laffm . Referentin schildert nun daS Elend ,
welches eine Arbeiterfamilie trifft , wmn die Frau krank liegt
und keiner Krankenkaffe angehört ; fie knüpft hieran statistische
Notizen aus verschiedenen Thellen Deutschlands und der

Schweiz über die Menge der ardeitmden Frauen und über die

meistens denselben gezahlten recht traurigm Löhne ; femer ver «
breitet fie fich darüd « , daß die Eheschließungen von Jahr zu
Jahr zurückgingm , daß also da » Jveal jedes Mädchens ,
fich einmal zu verheirathen und damit der Sorge für die

Existenz enthoben zu sein , für immer mehr Madchen zum
Truggebilde würde . Dah « müßten auch die Mädchm lernm ,
selbstständig zu dmkm und zu handeln . ( Ledhaft « Beifall . )
— An der nun folgenden Diskussion betheiltgte fich zunächst
Frau Elise Bracker . Sie erklärte fich für die Errichtung einer
OrtSstelle d « Offmbacher Kasse am hiefigm Orte . Ei sprachm
fich ferner noch tm Sinne dn Einrichtung einer solchen OrtS «
stelle hinseldst auS Frl . Lüthje , sowie die Herren Knobloch,
Klüv « und Baumann . Eine eingegangene Resolution , welche
stch im zustimmmdm Sinne für die Einrichtung ein « OrtS «
stelle hittselbst ausspricht , wird einstimmig angmommen . —

Für die zu « richtmde OrtSstelle ließen fich eine Anzahl d «
anwesenden Frauen und Mädchen als Mitglieder eintragen .

* EanitStbverei « für Arbeiter beiderlei Geschlechts .
Die zum Dienstag ( heute ) projektlrte Mitgliederversammlung
kann , da die Genehmigung zur Abhaltung d « selben beim
König ! . Polizeipräsidium zu spät nachgesucht wurde , nicht ab «
gehalten werden . Dafür soll am Montag , d : n 24 . Mai ,
AbendS 8 Uhr , in Scheffer ' S Saal , Jnselftr . 10, eine Mit «

tltederversammlung
stattfinden , zu welcher auch die weiblichen

Mitglieder eingeladen find .
* Arbeiter « Bezirksverein der Oranienburger Vor «

stadt und deS Weddtng . Donnerstag , den 20 . d. M. , außer¬
ordentliche Versammlung in Kleine ' « Salon , Gnichtsstraße 10 .

Tagesordnung : 1. Vorlesung üb « : „ Die moderne Menschen »
jagd " . 2. Verschiedene « ( Antrag auf Auflösung deS Verein «) .
3. Fragekasten . — Am Miltwoch ( Büß - und Bettaa ) vnanstaltet
der V« ein einen Ausflug mit Familie . Treffpunkt Nachmittags
3 Uhr . bei Berg « ( Restaurant ) , Fennstraßendlücke .

Im Fachveretn der Former und anwandten Berufs -
gen offen wurden in der letzten Versammlung folgende Herren
in den Vorstand gewählt : August Müll « , erst « Vorfitzend « ;
Paul Bernd « , zweit « Vorfitzend « ; Alwin Körften , erst «
Kasfirer ; Ludwig Slopsack , zweit « Kasfir « ; Paul Jakubowski ,
erst « Schriftführer ; Adolph Müller , zweit « Schriftführer : zu
Revisoren wurden gewählt die Herren August Schulz , Gustav
B- ck und Paul Erml « .

Deutscher Seneselder - Bund , Mitgliedschaft Berlin ,
Heute Abend 8 Uhr im Restaurant Weick , Alexanderstr . 31 .

* Oeffentliche Versammlung sämmtltcher Metall »

schrauben «, Faeoudreher und Berufsgrnoffen Bnlini Dienstag ,
den 18 . Mal , präzise 8 Uhr AbendS , im Lokale des Herrn
Wolhaupt , Manteuffelstraße Nr . 9. Tagesordnung : 1. Welche

Stellung nehmen wir gegenüber dem von den Haren Ardeit¬

gebern am 12. d. M. gefaßten Beschluß ein ? 2. Bericht «
erstaftung üb « die Gründe , welche die Arbeitseinstellung bei
der Firma Erdmann u. Groß verursachten . Die Herren Arbeit -

geder , sowie deren SteUv « treter find zu dies « Versammlung
eingeladen .

* Versammlung sämmtlicher a « Holzbearbeitung « »
Maschinen beschäftigten Arbeiter am Dienstag , den 18 . Mal ,
AbendS 81/ » Uhr , in Sägn ' S Lokal , Grün » Weg 29 . T. - O. :

Vortrag und Verschiedenes .
* Arbeiter « BezirkSverei « „ Süd - Oft " . Dienstag , den

18 . Mai . AbendS 8' / . Uhr . Wrangelstr . 9 u. 10 Mitglied « .
Versammlung . T. - O. : 1. Vortrag deS Herrn Bechdold über
Schwemmkanalisalion und Rieselfeld «. DtSkusston . 2. Kam »
munaleS . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste haben Zu -
tritt . Neue Mitglied « werden aufgenommen .

* Louisen städtischer BezirkSverei « „ Vorwärts " . Mitt -
woch , dm 19 . Mai , AbendS 8' / , Ubr , bei Krieger , Wafferthor -
straße 68 , Verein « . Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag
des Herrn A. Gerisch Über „ Soldatenhandel im 17. Jahrhun¬
dert " . 2. Ditkusflon . 3. Verschiedene « und Fragetasten . Gäste ,
durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Neue Mitglieder
werden aufgenommm .

Kleine Mittheilungen .
Kroffe « , 15. Mai . Eine Nacht der Angst und deS

Schreckens folgte dem gestrigm Tage , dessen Geschichte in der
Chronik unserer S ' adt ein sehr tramigeS Blatt bilden wird .
Der Nacht folgte ein heiterer Morgen , und schon in den
frühesten Morgen konnte man die schwergeschädigten Einwohner
mit Wegräumung deS Schuttes und nothwmdig « Deckung d «
Schäden beschäftigt sehen . Die Leiche deS Kupfnschmiede .
meisterS Hübner , der vor dem Wetter noch als Zeuge in d «
Schöffenfiyung war , ist unt « den Trümmem de « Hadel ' schm
Grundstück » noch nicht gefundm . Daß der große Thurm in der
Luft umgestülpt wurde , ist schon darau « zu erkmnen , daß die
Spitze und dn obere Theil am tiefsten in da « HauS einge -
drunaen find . Die Reste deS ThurmeS liegen jetzt auf dem
Markt , zu oberst da « Zifferblatt der alten großen Thurmuhr .
Die großen Gaikandelab « auf dem Markt wurden aus dem
Boden geHoden und umgeworfen , das Denkmal an d « Spitze
abgebrochm , und auf vem Kirchhofe Gradmäl « und Bäume
soft wegrafirt . Die Seitenwand de « Rathhauses , die über da «
Nachbarhaus hnvonagte , stürzte ein , sämmtliche Scheiben dei
Gebäude « und daS Dach liegm zertrümmert . In vielen Woh .
nungen drehten stch die Möbel wie ein Wirbel umher , um arg
beschädigt liefen zu bleidm . Die großm Linden am Carl John -
schm Grundstück , sowie viele starke Nußbäume liegen gebrochen ,
denn auch der Blitz hat furchtbar gewüthet . Unser Nachbardorf
Alt . Rehfeld ist ebenfalls stark heimgesucht , nur wenige Häuser
haben dem gewaltigen Wirbelsturm getrotzt , während GüntnS -
b«g , Merzdorf und G« » vorf wenig gelitten haben , denn da «
Unwetter hatte die Richtung Alt Rehfeld - Crossen —Kähmen
Groß ist auch die Zahl d « Obstbäume , die zu Grunde ge.

rncrn dei Habel schen Hause «, wenig verletzt und im

Schutt vergraben , heroorgezogen , somit ist man auch über W

Schicksal des letzten Vaung- ückten in Gewißheit . Gegen 7 Up
AbendS noch wurde zu dtesem Zwecke daS Militär alarm »
und die Kompagnien arbeiteten abwechselnd mit einem edle«

Eifer an der Wegräumung deS Schuttes , da stch immer wird «
die Möglichkeit aufdrängte , d « Unglücklche sei noch am Lebed
Vor den Mllttärkommando « war aber heut bereit « daS Aedev

terp « sonal der Körner ' schen Fabrik an d « Unglücksstelle thäU
gewesen . Der Hilfe de « Militär «, daS vor Allem nach
heitlichem Kommando vorging , ist sebr viel zu danken . 3»
allen Thoren unserer Stadt ziehen Wagen mit Dachstein «
herein , auch Arbeitskräfte , Glaser , Dachdeck « u. s. w. Rw
von außerhalb herdeigeeilt . Die Telegraphenleitungen Rw
ebenfalls zerstört und konnte der Depeschenoerkehr , d « de-

sond « S gestnn ein reger war , auf dem Bahnhof nur p
großer Mühe bewältigt wnden . Die Klafki ' fche Lagnbi »
draunei gleicht einer Ruine , der Lefitz « derselben hat wo»
den empfindlichsten Schaden gelitten ; in der Fleck ' schen Fabrik fß

ebenfalls nicht blo « das Gebäude , sondern find auch die Maschine «
und Vorräche arg deoastirt . Wenn uns « e Stadt einen M

lang mit Kanonen beschoffen worden wäre , so könnte die V«-

wüftung nicht größ « sein . Da « Schützenhau « ist in «J
Mauern geborsten , daS Dach abgedeckt ; in der Köm « M

Fabrik stürzte ein Neben - Schornstein und wurde das Dach �
gerissen , der Betried derselben ist glücklicherweise nicht gestom
die meisten der alten Linden an d « Promenade wurden
den Wurzeln ausgeriffm . Fuhrwnke , die während W

SturmeS auf d « Straße standen , wurden fast umgednr
Auf dem Kirchhofe möchte fich dem Beschauer daS Herz
sammenkrampfeu vor Schmerz bei dem trostlosen Andlia
wohl der im Thrle liegenden Stadt , als auch deS Fried .
selbst . Die schönen alten Bäume , eine Zierde deffelden , lü

gebrochen und haben in ihrem Sturze Grabsteine und Gräber d«

lirt . — In Alt . Rehteld ist daS angerichtete Unglück größer , alS «

zuerst dachte , außer den vielen Wohnhäusern find allein

Scheunen in Trümmer gestürzt . Auch über den U. atagang
beiden Kähne auf der Od « hört man Einzelheiten . Es n»

zwei leere Zillen , die odnhalb der Brücke standen ; die e

wurde derart umgedreht , daß fie mit dem Boden nach
'

kam ; alle Insassen derselben ertranken ; der Mann hat noch

nen g« ettet werden , aber er vnschmähte die Hilfe , da alle

Seinen ihren Tod gefunden . Große Balken find j . B. von

Brauerei biS nach dem Muswitzschen Hofe auf dem Mull

worfen worden , so stark hauste der Sturm . D « anger
Schaden läßt fich bi « jetzt noch n- cht übersehen .

Metz , 12. Mai . Gestern Nachmittag « schoß fich %
Sergeant Werner vom 4. bay « . Inf . . Regt , mit seinem Di

gewehr . AlS Motiv der Thal wird angegeben , daß er sia

seinem Feldwebel vergriffen und die Furcht vor Straft

zum Selbstmorde gettleben habe . Wem « war verhiirathet
hinterläßt Frau und 2 Kinder .

Krakau , 15 . Mai . Von den in Ludlin wegen
standeS gegen daS Miltiär anläßlich d « Verhaftung w
Dominikaner angeklagten 25 Personen find neun zu j«
rigem , drei zu einundeinhalbjährigem schweren Kerker un «

zu einfachem Kerl « in ver Dauer von einem Jahre bis

Monaten verurrheilt worden . Neun Angeklagte wurden

gesprochm .

Ketzte Nachrichte «.
Wie daS „ Reuter ' sche Bureau " erfährt , hat die enS "

Regierung deschloffen , ihre Einwilligung zu der Ann « ! �
Neuen Hcbriden durch Frankreich nicht zu geben . . « fp 1

Bei einem von den Konservativen in Saint Jaw�a�S
wider die Hom « ule Bill veranstalteten Meeting |
SaliSdury , es sei Grund zu der Hoffnung , daß
Vorlagen der Regierung wn « halb einer Woche b « „ JürW
angehören würden . DaS Ergedniß der Homemk
eine Trennung Irlands vom Reiche sein , selbst
und Parnell wünschen sollten ,

'

Als Grgenplan empfahl Lord l
rechterhaltung de » Gesetzes für .

. . . . .

, �
derung der MaffenauSwanderung auf Staatskosten - �
Rückficht auf die vorauszusehende baldig , Auflösung
lamenti betonte Lord SaliSbury schließlich , daß der
Abgeordneten , welche die Union aufrecht « halten wissen ®

jede andere Rückficht unterzuordnen sei . �l<-
ES heißt , die Rcgierurg denke nicht daran , die

Vo - lage zurückzuziehen . Da unter den gegenwärtigen
Verhältnissen die Vnwerfung der Bill nicht länger bei $
werden kann , darf die sofortige Auflösung des Parlawe��
gewiß betrachtet werden . Die Abstimmung wird °>n «r k.
erwartet . Gladstone soll geäußert haben , « türchte . „ p ,
gebniß der vnufung an dai Land nicht und sei fest U° e ' JJ-
die Neuwahlen würden zu Gunsten seiner irischen % _ jx"
fallen . Die Torte « werden wahrscheinlich die S- t

" " ' " en Liberalen , welche gegen Homerule gestimmr
�

Wie daS „Reutersche Bureau " «fährt , widerspra��
fische Regierung jedem Arrangement zwischen ,r . pchinefische

und dem

Peking zu .

. . . . . . . . . . . .. . . .. . . . .. . . . . .

tektorat Frankreichs über die katholischen Misstonen
einzuschränken . . «. pakt�

Die Nachricht , daß Paul Grottkau ( der Ilm #
d « „ Berliner Freien Presse " ) zu den Anstiftern der .
in Chikago gehört , wird durch den „Sozialdemokrat
Derselbe sei zwar lange Redakteur der „Chicago « . zip
Zeitung " gewesen , aber von den Anarchisten Wst %
Stellung entfernt worden . Er sei in hervorragender " g #
die Achtstundendewegung thätig , ad « im Auftrage v � m

listen ; mit den Anarchisten , insbesondere mit Most ,
™

heftiger Gegnerschaft . - W

Der deutsche Bundeirath hat dem Antrag . - � f

schränkung der Oeffenttichkeit beim
gestimmt .

WZ * * '

Aul

Kriefkasten der Redaktion . �
E G. Pari » . Brief « halten . Demnächstig - , „

dung .
Stellmacher « . Schreiben Sie künftig nur

Seite de « PapierS , wenn Ihre Einsendungen
finden sollen . � Ner, »�,.

« . I . Gieifswalderstraste . 1. Daß d « - in - " . �
lung überwachende Polizeilieutmant fich bei Austv�i .

seiden dm Helm aufsetzen muß , ist höchstens eine t

Vorschrift , deren Nichtbeachtung keinerlei �tlißc ' �pf�j
2. Daß ein Arbeiter in lauten Worten seine
darüber ausdrückte , daß der Polizellieutenant fi <6 Wu
der Auflösung nicht aufsetzte , kann ihn nur . j�pigi L
machen , wenn er mtwed « den Beamtm irgendwie # 0 * yi
oder in seinen Worten die Aufforderung an ni ®
den enthalten war , den Saal trotz d « Austot . . zet
räumen . , , . # r N ? p

» . St 26 . 1. Das Sterbekaffenbuch . weicht » � ß,
bei Lebzeiten seiner Frau schriftlich verkaufth
Frau und kann für etwaige Nachlaßschuld «V �« 1 %,
schlag belegt werden . 2. Hin ficht lick dn Be �
schreibt daS Gesetz nur vor , daß der überleben �,af,
verstorbenen anständig brnrohfn lassen muß , . u . -t . aUk . . iß

Kosten . WaS unter anständigem « tgravn ' v °

nchtet fich nach den V«mögenSverhältNiff «u . �xr>*
Kosten für einen Leichenschmaus und ahm - w

�
darunter keineswegs . 3. Nein .

» « « mwortltta iUMtea X. OmM » t » » « lt » Bawk nutz Bttlaq n - Bkm « , » mthsu - js 3
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